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ffr. 266. Karlsruhe, Dienstag den 14. November 1905, rz. Jahrgang
iliri $ Wahlrecht in Preußen.

Aus Berlin wird uns geschrieben :
Das freie Wahlrecht ist das Zeichen ,
In dem wir siegen . Run wohlan I
Nicht predigen wir Haß den Reichen,
Nur gleiches Recht für jedermann.

Das Lied der Wiener
Straße .

Am 28. November tritt der preußische
Landtag zusammen, das Parlament des
elendesten Wahlsystems der Welt . Und auf seiner
Tagesordnung steht die konfessionelle
Schule .

In halb Europa marschiert die Revolution ; im
Süden Deutschlands erobert sich die Idee des all¬
gemeinen gleichen und direkten Wahlrechts schritt¬
weise den Boden. Allüberall , hier in wilden Stür¬
men, dort im Rahmen der gesetzlichen Ordnung , be¬
ginnen sich die Völker auf den Bahnen der Freiheit
zu höheren Zielen emporzuheben. Von allen Re¬
gierungen der Welt ist die preußische die aller¬
einzige , die in solcher Zeit einen Schritt nach rück¬
wärts wagt !

In Rußland ist durch den Sturz Pobedones -
zews die Herrschaft der Duchowenstwo der russi¬
schen Klerisei gebrochen . In Frankreich vollzieht
sich die Trennung des Staates von der Kirche . In¬
zwischen aber sind die Pobedoneszews Preußens
desto eifriger an : Werke , den Staat noch fester an
die Kirche zu ketten , den Lehrer noch tiefer unter die
Oberherrschaft der Geistlichen zu bringen , die
Kinder der Armen vollends in einer engherzigen
Lehre aufzuerzichen, an die die Eltern der reichen,
obwohl sie heuchlerisch das Knie vor ihr beugen ,
längst nicht mehr glauben.

Selbst das katholisch-klerikale Oesterreich besitzt
seit den Sechzigerjahren eine allgemeine Volks¬
schule , in der außerhalb der eigentlichen Religions -
stirilden , die Trennung der Kinder nach Konfes¬
sionen streng verpönt ist . Das Sehnen der
Lichtenstein und Ebenh o ch nach der kon¬
fessionellen Schule wird dort ewig unerfüllt bleiben;
jeder Versuch , es zu verwirklichen , scheitert an dem
geschlossenen Widerstand des Proletariats .

Doch was kümmert sich Preußen um Rußlandund Frankreich, um Oesterreich , um Bayern
es bewahrt seine nationale Eigentümlichkeit. Heißt
es hier freies Wahlrecht, dort konfessionslose Schule,
s» proklamiert man in Preußen die konfessionell-
Schule durch das Dreiklassenwahlrecht.

lieber das geistige Schicksal von Millionen Ar¬
beiterkindern soll entschieden werden von einem
Parlament der Großgrundbesitzer, der Unter-
nehnier , der Kommerzienräte und der geistlichen
Herren, von einem Parlament , in dem auch kein
einziger Vertreter der arbeitenden Klasse sitzt !

Es liegt eine ungeheure Aufreizung in diesemGedanken, wie immer man sich zu den religiösen
Fragen der Zeit stellen mag . Ist es nicht stets die
Kirche gewesen , die die Kinder für sich forderteunter dem Vorwände, daß es so der Wille der Eltern
sei . Gegen die unkirchliche Staatsschule , ja gegenden staatlichen Schulzwang überhaupt , haben die
Vertreter aller Kirchen immer mit der Behauptungoperiert , daß solche Art staatlicher Erziehung die
Kinder von ihren Eltern reiße und das göttliche
Recht der Eltern an ihren Kindern beeinträchtigte.Kann sich aber die Kirche mit Hilfe der staatlichen
Gewalt und eines Parlaments der Neichen der
Kinder beeinträchtigen, so wird der alte Text gleich
unlgekehrt gelesen ! Vom Rechte der Eltern an ihrenKindern wird man in den Debatten des preußischen
Landtags kein Wort lesen , wenn nicht die Fordr -

Der üntnnn der Ardeitemnen .
24) Aus dem Französischen

frei bearbeitet von Laura Feil .
- (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung .)
„ Nun, wenn du es nicht mit ihnen hältst, so

mache Platz hier," befahlen die Streikenden Paula .
„ Wir wollen jetzt eine kleine Promenade machen ,und zwar zur Polizei hin , um deinen Vater heraus¬
zuholen.

"
Damit wendete sich die Menge plötzlich von

Caudons Wohnhaus ab , und ehe sich
's Paula und

Ferdinand versahen, waren sie beide von einem
dichten Menschenknäuel umgeben, aus dein sie sich
nicht herauswinden konnten . Zwei Arbeiter hatten
den jungen Jaural unter die Arme genommen und
zogen ihn trotz anfänglichen Sträubens johlendmit sich fort. Die Masse drängte und schob vor¬
wärts . Das Drücken und Drängen wurde um so
ungestümer, je mehr man sich dem eisernen Tor
näherte, das man durchschreiten inußte, um auf die
Straße zu gelangen. Die Behendesten kletterten
über die steinerne Umfriedigung, die übrige Masse
wälzte sich durch das Tor .

Da die Einen stiegen , die Anderen dem allzu
heftigen Vorschieben entgegenzuarbeiten suchten,
sah das Gewühl sich an wie der Körper eines gi¬
gantischen , sich windenden und zuckenden Reptils .
Endlich waren sie alle draußen auf der Land¬
straße, wo sie sich wieder in lockere Gruppen auf¬
lösten .

„Eilt , eilt !" riefen die Genossen einander zu,
» sonst kommt uns die Wache über den Hals ! "

Und in der Tat , kaum waren sie eine Strecke
weit vorgestürmt, als man aus der Ferne bereits
Stampfen von Pserdehufen und Räderrollen ver¬
nahm . Ein Wagen näherte sich , in dem sich zwei
städtische Funktionäre befanden, gefolgt von einem
Trupp berittener Soldaten .

- »Wahrhaftig , da sind sie schon ". Pflanzte es sich

rung dieses Rechts von draußen her mit Donner¬
stimme ertönen wird . _

Es wäre von dringendem Interesse , einmal
statistisch sestzustellen , wie viele von den Herren , die
über das Schicksal der preußischen Volksschule ent¬
scheiden sollen , sich für ihre eigenen Kinder
mit dieser Volksschule begnügen wollen. Es er¬
wächst ihnen kein Vorwurf daraus , wenn sie es
nicht tun ; denn es ist menschlich nur selbstverständ¬
lich , daß sie bestrebt sind , ihren eigenen Kindern alle
Bildungsmöglichkeiten zu eröffnen . Aber empörend
ist es daß diese Väter , die ihre eigenen Kinder zu¬
hause unterrichten lassen , sie an die Gymnasien und
an die Universitäten schicken, sich zu politischen Vor¬
mündern aufwerfen über die Kinder der Armut ,
die sie in die Kirchenschule sperren und mit geistigen
Bettelsuppen abspeisen wollen!

Die Arbeiter Preußens würden ihre Pflicht gegen
ihre eigenen Kinder gröblich vernachlässigen , wenn
sie nicht alle ihre Kräfte aufbieten würden , um das
Recht an ihren Kindern zu erobern, das ihnen die
bürgerliche Gesellschaft vorenthält . Dieses Recht
können aber die Arbeiter nicht anders erobern, als
dadurch , daß sie den Einfluß auf die Staatsgewalt
zu erringen suchen, der ihnen zusteht. Sie können
den Kanipf gegen die Konfessionsschule , den Kampf
gegen die geistige Knebelung ihrer Kinder nicht
anders führen denn als einen Kampf um das all¬
gemeine , gleiche und direkte Landtagswahlrecht .

Was können die herrschenden Klassen Preußens
den Arbeitern antworten , wenn sie jetzt und unter
den gegenwärtigen Umständen vor sie hintreten und
das gleiche Wahlrecht fordern . Haben doch diese
herrschenden Klassen selbst, indem sie sich auf die
Volksschule stürzten, dafür gesorgt, daß der Kampf
um das gleiche Wahlrecht zu einem Kampf um das
einfachste, natürlichste Menschenrecht geworden ist,
um ein „göttliches Recht " sogar wie die Priester
sagen . Was können sie den Arbeitern sagen , wenn
diese ihnen zurufen : „Wir wollen mit dabei sein,wenn über das Wohl und Wehe beraten wird des
Besten , des Heiligsten, das wir besitzen, um das
Wohl und Wehe unserer eigenen Kinder !

Das bürgerliche Gesetzbuch fordert von uns die
Erfüllung unserer Elternpflichten , deren
Verletzung das Gesetz mit Recht bestraft, deren Ver-^nachlässigung die gesellschaftliche Meinung mit"
Recht ächtet. Wohlan denn, wir erfüllen unsere
Eltcrnpflicht, indem wir Einsprache dagegen er¬
heben , daß die Entscheidung über die Kinder des
Volkes uns , den : Volke, entrissen tvird . Im Namen
unserer höchsten Pflichten fordern wir das allge¬
meine gleiche und direkte Wahlrecht!

Die Macht wird ihre Faust ballen, aber ihr Mund
wird nur verlegene Ausflüchte stammeln ; denn alle
menschliche Vernunft und alles menschliche Empfin¬
den zeugt mit lauter Stimme gegen sie.

Die Arbeiter Preußens werden die unbezwing-
liche logische und sittliche Position , die ihnen ihre
Gegner im Wahlrechtskampf verschafft haben, aus¬
zunützen wissen . Jetzt, wenn jemals ist für sie die
Zeit gekommen , sich des Rufes zu erinnern , den
Ferdinand L a s s a l I e einst an sie ergehen ließ :

„Organisieren Sie sich zu dem Zwecke einer ge¬
setzlichen und friedlichen , aber unablässigen Agi¬
tation für die Einführung des allgemeinen und
direkten Wahlrechts in allen deutschen Ländern.
Pflanzen Sie diesen Ruf fort in jede Werkstatt,in jedes Dorf , in jede Hütte . Mögen die städt .
Arbeiter ihre höhere Einsicht und Bildung aus
die ländlichen Arbeiter überströmen lassen . De¬
battieren Sie überall , täglich, unablässig, unauf¬
hörlich die Notwendigkeit des allgemeinen und
direkten Wahlrechts. Je mehr das Echo Ihrer

Stimme millionenfach widerhallt , desto unwider
stehlicher wird der Druck derselben sein.

"
„Wiederhole « Sie täglich, unermüdlich das¬

selbe, wieder dasselbe , immer dasselbe! Je mehr
es wiederholt wird, desto mehr greift es um sich ,
desto gewaltiger wächst seine Macht. "

„Alle Kunst praktischer Erfolge besteht darin ,alle Kraft zu jeder Zeit auf einen Punkt — auf
de« wichtigsten Punkt — zu konzentrieren und
nicht nach rechts noch links zu sehen . Blicken Sie
nicht nach rechts noch links, seien Sie taub für
alles, was nicht allgemeines und direktes Wahl¬
recht heißt oder damit im Zusammenhang stehtund dazu führen kann .

"
„Dies ist das Zeichen , das Sie aufpflanzen

müssen. Tics ist das Zeichen, in dem Sie siegen
werden ! Es gibt kein anderes für Sie !"

badische Politik.
Die Eröffnung des Landtags

soll am 12. Dezember erfolgen.
Das badische Kultusministerinm

Hat die Zulassung von weiblichen Studierenden ,die sich im Besitz des Reifezeugnisses des Karls¬
ruher Mädchengynlnasiums befinden , zur Immatri¬
kulation an den beiden Landesuniversitäten und
an der Technischen Hochschule genehmigt. (Str . P .)

Der Militärvereins -Ukas
hat in der uationalliberalen Presse begreiflicher¬
weise kein freudiges Echo erweckt. Der Terroris¬
mus der Militärvereins - „Politiker " hat bisher
immer den Beifall und die Zustimmung der Natio¬
nalliberalen gefunden. Jetzt , da diese Herrschaften
die Zirkel der nationalliberalen Partei zu stören
und den Militärvereins - Mitgliedern Vor¬
schriften über die Ausübung ihrer politischen Rechte
zu machen versuchen, die im Widerspruch mit der
Parole der Parteileitung stehen , müssen auch die
Nationalliberalen Front gegen die militärverein -
liche „Politik " machen . Der nationalliberale Partei¬
vorstand soll die „ungebührliche Einmischung des
Militärvereinspräsidiums in die Parteipolitik " mit
aller Schärfe zurückweijen . Cs müßle das äller-
dings in einer etwas anderen Form geschehen, als
sie die Bad . Landeszeitung gegenüber einer solche«
Anmaßung, wie sie der Militärvereins -Ukas ent¬
hält , für angebracht hielt . Eine so lendenlahme,
entschuldigende anstatt zurückweisende Antwort
kann die Herrn vom Militärvereinspräsidium in
dem Wahne nur bestärken , als hätten sie auch über
die Art der Ausübung staatsbürgerlicher Rechte
Kommandogewalt. Me Bad . Presse tritt etwas
energischer auf , als das offizielle Parteiorgan . Sie
schreibt u . a . :

„ Wie können die staatsbürgerlichen Rechte, die jedemBadener garantiert find , ärger mißachtet
werden als durch solche Maßregelung. Umsomehr als
diese Hand in Hand schreitet mit einem bisher als
unmöglich und leeres Gerücht angesehenen ehrengericht¬
lichen Vorgehen der badischen Bezirkskommandos gegen
Offiziere des Beurlaubtenstandes, soweit diese gleichfalls
im Wahlkampf auf der Seite der liberalen Parteien
ihrer staatsbürgerlichen Pflicht genügt .

Schon , daß man es hat wagen können , einem solchen
Gedanken überhaupt ernstlich näherzutreten , muß dem
ganzen liberalen Volke an seine Ehre gehen .Das fehlte gerade noch , daß den reaktionären
und klerikalen Elementen eine Hilfe würde
bei den Herren, die glauben, an der Spitze des
Verbandes von 150000 badischen alten Soldaten sichmit absolutistischer Gewalt umkleiden
zu können . Man scheut sich nicht den Männern ,denen am 28. Oktober ihr Pflichtgefühl vorschrieb ,den liberalen Gedanken in der Stunde der Not zum

von Mund zu Mund der Streikenden . „Militär
koinmt !"

Und Ferdinand sah, wie Einzelne nach Steinen
griffen , die am Weg umherlagen , und sich kampf¬
bereit stellten . Sich plötzlich der ernsthaften Si¬
tuation völlig bewußt werdend, glaubte er nun
nicht mehr mit einer beschwichtigenden Rede zu¬
rückhalten zu dürfen und die Unbesonnenen auf die
Gefahr, der sie sich aussetzten , aufmerksam machen
zu müssen .

Er wendete sich mit beschwörenden Worten an
sie, suchte ihnen klar zu machen , daß man es nicht
zu einem offenen Kampfe kommen lassen dürfe, da
dies ihrer guten Sache nur schaden könnte . Er
vermochte sich zwar nur den ihm Znnächststehcnden
verständlich zu machen ; bei diesen aber riefen seineWorte unschlüssiges Zögern hervor , und die Arme ,die sich bereits zum Angriff erhoben hatten , sanken
wieder mit Bedacht nieder. Auch die übrigen Kampf¬
lustigen verharrten vor der Hand in zuwartender
Haltung .

„Ist das müßige Zuschauen alles , was wir tun
werden ? " ließen sich indeß einige Unzufriedene ver-
nehmen.

Und von diesen aufgemuntert , drängte sich die
Menge nahe an den Wagen heran , daß dieser bei¬
nahe in die Höhe gehoben und die Pferde zmnBäuinen gebracht wurden. Jetzt stellte sich einer
der Funktionäre in dem Wagen auf und suchte
sich in dem wirren Durcheinander verständlich zu
machen .

„Zurück, Leute ! " rief er mit lauter , energischer
Stimme . „ Zwingt uns nicht, Gewalt zu ge¬
brauchen ! Was bedeutet diese Demonstration ?
Was fordert ihr eigentlich ? "

Man soll uns den Centime für jedes Pftmd
Baumwolle, um den man unfern Lohn gekürzt ,
wiedcrgeben und unsere in Haft genommenen Ge¬
nossen fteilaffen !"

„Was eure erste Forderung anlangt , so wißt
Ihr ja , daß die Fabrikanten ihre eigenen Herren
sind. Es steht ihnen frei, zu einem ihnen be¬

liebigen Preise arbeiten zu lassen , und es gibt kein
Gesetz , das sie zur Zahlung höherer Löhne ver¬
halten könnte .

"
Ein unzufriedenesMurren ging durch die Reihen,und die meisten Streikenden waren sich dessen be¬

wußt, daß sie in diesem Punkte nur auf die Selbst¬
hilfe angewiesen waren.

„Betreffs eures zweiten Begehrens will ich euchdaran erinnern, daß die Gesetze geachtet werden
müssen und man nur das tun kann , was sie ge¬
statten . Jene , die man in Verwahrungshaft ge¬nommen, können daher, selbst wenn sie unschuldigivären, erst nach einem Verhör in Freiheit gesetztwerden. Jedenfalls werdet Ihr aber euren Ge¬
nossen mehr nützen, wenn Ihr jetzt ruhig auS-
eiuandergeht ; denn nur auf diese Weise könnt Ihr
die Behörde für die Rädelsführer nachsichtig
stimmen . "

Während der Ansprache des Beamten hatte sichunter der Mehrzahl der Streikenden eine kluge
und überlegendeZurückhaltung bemerkbar gemacht ,
welche weniger durch die beschwichtigenden Worte
des Funktionärs hervorgerufen worden war , als
durch den Anblick der ansehnlichen , wohlbewaff¬
neten Truppe , die anscheinend nur auf ein Zeichenwartete, um die Massen mit Gewalt zurückzu-
drüngen.

Man wollte es aber nicht erst zum Blutver¬
gießen kommen laffen und hielt es für das Ge¬
ratenste, die Lage nicht noch durch hartnäckigen
Widerstand zu verschärfen . Aber wie es in solchen
Fällen so oft geschieht, wollte keiner die Initiative
zum Rückzug ergreifen, und in ihrer Verlegenheit
dachten sie wieder um so lebhafter an Vater Ger-
main , der ihnen hier sicher zu raten geivußt hätte.
Mit dem letzten Versuch, ihren Willen durchzusetzen,
verlangten sie daher nochmals die Freilassung des
alten Kameraden. .

„Gebt uns Vater Germain heraus ; er ist nicht
schuldig ! " riefen sie.

(Fortsetzung folgt.)

Besten des Vaterlandes auch an der Seite der ba istreu
Sozialdemokratie zu verfechten — wenn es sich
einmal nicht anders erfolgreich durchsetzen ließ — daß
man diesen treuen liberalen Männern einen Ge¬
wissenszwang antun will . Es ist ein gefähr¬
liches Spiel , das man da plötzlich an Stellen spielt,
die anscheinend den politischen Dingen mit einer uner¬
hörten Unkenntnis fernstehen .

. Hier wird eine Sühne gefordert
werden müssen, die ein - für alle mal solche
Quertreibereien unnröglich macht . Denn
diese Dinge sind dazu angetan, den gesunden Sinn
des Volkes zu verwirren und es zuletzt einem ent¬
rüsteten Radikalismus in die Arme zu treiben ."
Die Frankfurter Zeitung bemerkt :

«Ob die «distentierenden " Mitglieder der in Frage
kommenden Kriegervereine eine solche Belehrung durch
das Präsidium sich gefallen lasten wollen , ist ihre
eigene Sache . Unseres Erachtens hätte das Präsidium
eher eine Belehrung darüber nötig, daß es nicht Sache
der Kriegervercine

'
ist , die lediglich kameradschaftliche

Verbände sind, sich um politische Vorgänge zu be¬
kümmern , und daß ein Präsidium, das dennoch eine
Disziplinierung der Kriegervereinsmitglieder einer ihm
unangenehmen politischen Betätigung wegen erfolgen
läßt , seine Kompetenzen überschreitet . Wollte das
Präsidium die Vereine abstimmen lasten , so würde es
verniutlich eine starke Mehrheit gegen sich haben. Das
müßte eS aber vor allen Dingen tun , bevor es zur
Exekution schreitet. Der andere Weg ist der , daß die¬
jenigen Krieger, welche auf die ehrliche Betätigung
ihrer politischen Ueberzengung nicht verzichten wollen,
solchen Vereinen einfach den Rücken kehren. Der Kleri-
kalismus aber wird über die Hilfe , die ihm hier zuteil
wird, sehr befriedigt sein."
Die Münch . Nenesten Nachrichten schreiben :

„ Die badische Regierung wird an dem Vorgehen der
preußischen Kommandobehvrden gegen
badische Staatsbürger geringe Freude haben.
Zunächst ist nichts davon bekannt , daß bei Wahlen, in
denen Herr Wacker die Zentrumsleute im Feucr mit
der Sozialdemokratie exerzieren ließ , ähnliches erfolgt
sei gegen Offiziere des Beurlanbtenstandes, die sich
politisch zum Zentrum bekennen und bei den Wahlen
etwa für ihre Partei gewirkt haben , sodann inuß das
Vorgehen der preußischenKommandobehör -
d e n gegen die freie Ausübung st aatsbür -
gerlrcher Rechte badischer Reserveoffiziere
unfehlbar eine Jnterpellation _an die Regierung
im Landtag zur yöige habe » , ov beim d--' Mili¬
tärkonvention eine derartige Auslieker «nz i-vr -
fassungsgemiiffer Rechte vrr Staatsbürger dem
Wortlaut oder auch nur dem Geiste nach vor¬
sieht . Die Regierung kann bei diesem Anlaß übel
insTreffen geralen, liegt doch gerade über gewisse
Vergeßlichkeiten neuer Zündstoff aufgehäuft , dessen
Explosionim Landtag für einige Leute Schrecken
bedeutet.

Die Folgen disziplinarischer Behinderung der po-
lisischen Bewegungsfteiheit unter den Offizieren des
Beurlaubtenstandes werden Verminderung der
momentanen Stärke , namentlich aber auch des
künftigen Zugangs sein. Die Kommandobehörden
gehen einen gefährlichen Weg , wenn sie einen
derartigen Konflikt der Pflichten nun auch unter den
Offizieren der Reserve Hervorrufen wollen , nachdem
das Hineintragen politischer Gegensätze
so bedenkliche Gärungen, ja Spaltungen bereits
in den Militärvereinen gezeitigt hat. Regierung und
Militärbehörden stehen eben dem Novum , daß die
Sozialdemokratie auch für die nationalliberale
Partei b ü n d n t s f ä h i g bei den Wahlen geworden
ist , noch mehr oder minder fassungslos gegenüber.
Die Not derZeit hat den Liberalismus so weit
gebracht, und : «Wo 's not tut, läßt sich alles wagen" .
So lautet ein alter militärischer Wahlspruch . Noch
besser wäre es freilich, ivenn sich die Militärbehörden
wie die Militärvereinsverbände bei Zeiten mit den verän¬
derten Verhältnissen abfinden würden , anstatt es auf eine
Kraftprobe ankommen zu lasten , bei der sie unter
allen Um ständen der verlierende Teil
sein werden .

Ein politisch mündiges und eben durch das

Ans ( türm Milchiuen Hsvft.
Vor dem Landgerichte Berlin wurde dieser Tage ein

Prozeß verhandelt, der allgemein interessieren dürste. An¬
geklagt sind die unverehelichte Helene Gröseling, der
Diener Karl Voigt und die Portiersfrau Pauline Tschcrner.
Sämtliche Angeklagten haben in der Voruntersuchung zu¬
gegeben , daß sie falsche Eide geleistet haben und dazu
durch Ueberredung usw. gebracht worden sind, und sie
wiederholen auf Befragen des Vorsitzenden dieses Zu¬
geständnis. Der reiche frühere Fabrikbesitzer , königlich
sächsische Geheime Kommerzienratvon Zimmermann, ver¬
heiratete sich im Alter von 69 Jahren im Jahre 1888
mit der 29 Jahre alten geschiedenen Frau Roso Schie¬
mann geboren « Scholz , die ihm seit dem im Jahre 1838
erfolgten Tode seiner Eheftau die Wirtschaft führte. Das
ungleiche Ehepaar wohnte in der Lennestraße 8 , parterre
und erste Etage. In der Familie verkehrte der damalige
Landrichter, jetzige Landgerichtsrat Ehmcke , der den von
Zimmermannschen Eheleuten mit Rat und Tat zur Seite
stand, namentlich auch den Erbvertrag , durch den die
Ehefrau „ fichergestellt" werden sollte, entwarf und in dem
Testament des Herrn von Zimmermann zum Testaments¬
vollstrecker ernannt wurde . Um die Wahrnehmung der
Testamentsvollstreckung durch Landrichter Ehmcke zu
sichern, wurde mit diesem ein besonderer Vertrag ab«
geschlossen, der dessen Rechte und Pflichten genau fesi-
setzte und ihm ein großes Honorar zusicherte. Der alte
Geheimrat von Zimmermann starb am 2. Juli 1901 im
Alter von 81 Jahren ; schon einig« Zeit vor dem Tode
hatte sich das Verhältnis des Landrichters Ehmcke zn den
von Zimmermannschen Eheleuten ungünstig gestattet. Nach
dem Tode des alten Herrn lvurde es noch schlechter.
Nach der Darstellung des Landgerichtsrats Ehmcke ist die
Aenderüng darauf zurückzuführen, daß Frau von Zimmer-
inann einige Jahre vor dem Tod « ihres Mannes die
Bekanntschaft des berüchtigten HeilmagnetisearS « Pro¬
fessors " Reichel machte, der , trotzdem er verheiratet war ,
zu ihr in inttme Beziehungen getreten sein soll, was
Herr von Zimmermann aber nicht glauben wollte ; viel¬
mehr bedachte er seine Frau durch Nachzettel zu seinem
Testament noch mit ganz kolossalen Wertobjekten .

Am 3 . August 1901 ging bei dem Präsidenten deS
Kammergerichts eine anonyme Anzeige wider den Land¬
richter Ehmcke ein, in der diesem schwere Vorwürfe über
die Art und Weise gemacht wurden , wie er den alten
Herrn v . Zimmermann zum Abschluß des Vertrages mit
ihm über Testamentsvollstreckung bewogen haben solle.



w *
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direkte Landtags Wahlrecht erst noch^
in

eigenen LandeSangele ^ enheiten mün¬
dig gewordenes Volk bindet man nicht
a n d i e 2 e t n
Der Bad . Beobachter glaubt auch nicht an die

Nützlichkeit des Ukases, schon weil verschiedene
nationalliberale Gauvorsitzende des Militärvereins¬
verbandes bei der Wahl von Sozialdemokraten mit -

gewirkt haben.
Daß dieser Ukas wie Sprengpulver sür die Mili -

tärvereine wirkt , ist sehr wohl möglich, denn es ist
nicht anznnehnien , daß mündige Staatsbürger sich
eine solche Bevormundung gefallen lassen.

Ein Riß im Block .
Tic Bad . Landcszeitung berichtet gestern von

Lörrach :
. Eine nationalliberale Vertrauensmänner -

bersammlnny, die aus dem ganzen Bezirk Lörrach -
Land zahlreich besucht war , hat einstimmig mit großer
Begeisterung die Kandidatur Obkircher aufgestellt.
Gleichzeitig tagte eine freisinnige Vertrauensmänner
Versammlung, in welcher für eine Kandidatur V 0 r *
tisch Stimmung gemacht wurde. Es ist zn erwarten ,
daß in einer bereits anberaumten Kommissionssitzung
auch die Vertreter der freisinnigen Partei g e m ä '

dem Blockabkommen für die Kandidatur Ob
kircher sich aussprechen werden .

"
Die Freisinnigen sind , das zeigt sich auch hier

wieder , die unsichersten Kantonisten . Ihr ganzes
Bestreben ist auf die Befriedigung des politischen
Ehrgeizes einzelner Personen und Persönchen g
richtet. Daß Vor tisch gewählt würde , ist ganz
und gar ausgeschlossen. Es ist das neben Dr
Friedrich Weist eine der unangenehmsten politischen
Persönlichkeiten in Baden .
Die Vertretung der Landwirtschaft in der Ersten

Kammer
ist der reine Hohn auf eine Standcsvertretung . Der
eine der gewählten Vertreter war zwar früher
Gutspächter , ist aber schon lange nicht mehr prak¬
tisch als Landwirt tätig und der andere Vertreter
war einst — Apotheker . Beide Herren leben
in Karlsruhe als Privatiers .

Zur Flcischnot in Baden .
Die Heidelberger Handelskammer hat dem

Bezirksamte ein Gutachten zur Fleischteuerung er¬
stattet , wonach der Fleisibverbranch, namentlich an
Schweinefleisch , erheblich zurückgcgangen
ist und sich auch die O u a l i t ä t a u ß e r 0 r d e n t-
l i ch verschlechtert hat . Es wird eine O e f st
n u n g d e r G r e n z e n für d r i n g e n d n 0 t
wendig erachtet, soweit dies ohne Gefährdung des
heimischen Viehstandes erfolgen kann.

Reichstagsabgeordnctcr Pfr . Schüler
von Jstein soll sich zwar von dem Schlaganfall , den
er vor einigen Monaten erlitt , ziemlich erholt
haben ; doch scheint cs den Basler Nachr. zufolge
fraglich, ob er sein Mandat (Wahlkreis
W a I d s h u t - S ch 0 p f h e i ni) weiterhin aus -
üben wird .

Ehre dem politischen Gegner .
g . Die Nachricht vom plötzlichen Hmscfierden des

nationallibcralen Landtagsabgeordneten für den
Wahlkreis Lörrach - Land , Landgerichtsrat
Scherer - Karlsruhe , fand bei unseren dortigen
Parteigenossen eine teilnahmsvolle Aufnahme , die
dem politischen Besieger der sozialdemokratischen
Partei zur arößten Ehre gereicht. In einigen Ar¬
tikeln der A r b e i t c r - Z e i t u n g wird die Lauter¬
keit des Charakters , die lleberzeugungStreue Scherers
gerfchmt. der „ für seine Sach « brav gestritten" ,
aber auch dsi- üeberzeugung der Gegner achtete
und letztere „ mit persönlichen Verunglimpfungen
'«.uh schamlosen Bekampfunasrnittelo
wie ein Arbeiter aus Steinen schrcibt . Während
des langen und heftigen Kampfes ist nichts der¬
artiges gegen den „charmanten Charakter" bekannt
geworden und so ziehen seine roten Widersacher am
Grabs Scherers drn Hut ab. — Zu diesem öffent-
lichen Lob sehen sich unsere Geuosfeu auch veran¬
laßt , um dabei gleichzeitig den Maßstab der Kritik
anzulegeu an die Agitatoren des Freisinns
vom Schlage der Vortifch . Koch und Co .,
welche nach der F . Weillschen Schule zu Karlsruhe
den schamlosen Kampf betrieben und weitergehend
sogar „ die Kleinkalibrigen zur Dämpfung unserer
wachsenden Macht" empfahlen . In seiner so an¬
mutigen , alemannischen Schreibweise schildert das
Arbeiterblatt , wie dieser Lörracher Advokat Vor¬
tisch „mit einenr Sack voll Zitaten von Ortschaft
zn Ortschaft zog und den Bauern aus diesen
Schriften den roten Znknnstsstaat vor Augen malte ".
— Der Nachfolger Scherers möge sich diese ver¬
bissenen Kampfkunlpane verbeten, wenn er ein
Ritter im Kampfe sein will .

Aus dem Wahlbezirk Durlach - Bruchsal wird
uns geschrieben : In unserem Wahlbezirk wurden von der
Zeiitrumsseite, der Parole gemäß, alle Hebel in Be¬
wegung gesetzt, um den Sieg zugunsten der Konservativen
zu gestalten. Kein Mittel hierzu war den Zentrümlern
zu schlecht . So predigte in eineni grötzeren katholischen
Orte dieses Bezirks der Geistliche auf der Kanzel :
„Katholische Männer ! Ihr dürft keinen Sozialdemokraten
wählen, denn die Sozialdemokratie will die Religion ab¬
schaffen," und erklärte dies auf folgende Weife : J »i
letzten sozialdemokratischen Flugblatt steht : „ Die Sozial -
dcmokratro bekämpft jede Reaktion , ob sie von
katholischer oder protestantischer Seite kommt ." Mit
Reaktion, sagte der Geistliche , könne doch unmöglich et¬
wa? andere? als Religion gemeint sein, und die ? be¬
weise doch jetzt klipp und klar , daß die Sozialdemokratie
die Religion a b s ch a f f r n Iv i l l !

In einer anderen Predigt nannte er alle Landtags -
wäbler , die nicht Zentrum wäblen, „ Gimpel ". Wir
wollen ihm dies verzeihen, denn wahrscheinlich fand er
mit seinem simplen Verstand keinen parlamentarischeren
Ausdruck.

Es braucht sich niemand zu wundern, daß dieser Herr
solche Reden auf der Kanzel doziert ; denn um eine wirk-
Itcfie Predigt vorder zu studieren , hat Hochwürden
keine Zeit . Mußte er doch , um in einem anderen
Orte einer Wahlversammlung anwohnen
können , einen fremden Geistlichen zum Beich
hören an st eklen .

zu

Auch zu dem , was im Beichtstuhl geleistet wird, kann
dieser Ort etwa? beitragen. Ein auswärtiger Pr,euer |
wollte nämlich eine hiesige Frau nicht absolvieren, weit
sie ihren Mann nickit dazu nötigen ioollte , eine liberale
badische Zeitung abzubestellen , und er meinte,
wenn ihr Mann doch eine größere Zeitung lesen «volle ,
solle er doch den Badischen Beobachter Hallen .
Als er aber die betreffende Person als die Frau eines
Beamten erkannte, bemerkte er, sie solle einstweilen
ihrem Manne nichts davon sagen und dieses Mal wolle
er sie noch absolvieren, Kommentar überflüssig

Ein ebendaselbst angeftellter deutscher Reichsbeamtcr
und eifriger Zentrumsagitator hat , wie es scheint, nicht
geringen Einfluß auf seine ltntergevenen ; denn einer
derselben soll im Dienst Stimmzettel des konservativen
Kandidaten auSgeteilt haben, während andere seiner ihm
unterstellten Beamten den Dienst des Herrn Vorstehers
versahen und seine Kinder im Amtszimmer, wo sie sich
übrigens nicht selten aufhalten, büteten. Er selbst hatte
am Wahltage zum Kinderhüten keine Zeit, denn er mußte
beim Wahllokal die Wähler nochmals darauf aufmerksam
machen , ja nicht den verkehrten Stimmzettel in die Urne
zu werfen. Diesem Beamten scheint überhaupt das Wohl
der Kirche angelegener zu sein als das Wohl des
Staates . Bor noch nicht langer Zeit , an einem
Patrozininmsfesi , und zwar an einem Werktage , b e
flaggte er das Dienst gebände.

Lcidcr hat der diesjährige Wahlkampf an diesem
auch traurige Folgen nach sich gezogen , denn Arbeiter,
von denen man annimmt, daß sie sozialdemokratisch ge

Wenn das Volk der Regierung die Flotte gibt,
so schenkt ihm die Negierung dafür die Konfessiöns
schule ! Ein treffliches Geschäft ! Und Hcrr^Spahn
spielt den ehrlichen Makler.

Die Kolonialverwaltung in Nöten .
Eine Berliner Korrespondenz meldet : „ Die Kolo¬

nialverwaltung befindet sich in einer eigentümlichen
Krisis . Der Chef tritt zurück und cs ist keine Per¬
sönlichkeit zu finden,

'
die an seine Stelle treten

könnte . Ein vollständiger Mangel an hervorragen¬
den Beamten , die hierfür geeignet sind , macht sich
fühlbar . Im Hinblick darauf , daß das Amt jetzt
zn einem selbständigen Reichsamt umgewandelt
wird, ist ein Staatsmann für die Stellung nötig.
Dazu kommt noch , daß man diesem Posten aus -
weicht. Die ins Auge gefaßten Personen lehnen
das Amt ab.

"
Es ist begreiflich, daß niemand die Verantwor

tung für die völlig verfahrene und schiffbrüchige
Kolonialpolitik übernehmen will . Wie wäre es
mit einer öffentlichen Ausschreibung in den Witz¬
blättern ?

Eine liberale Kundgebung gegen Freiherr »
von Hehl.

Tic vereinigten Liberalen des Wahlkreises
W 0 r m s hatten ans Sonntag Nachmittag eine
überaus stark besuchte Volksversanunluug cinbe-
rufen , die sich niit den unerfüllten Aufgaben des
hessischen Landtags beschäftigte und zu einer Kund

noffen En gl e r - ffreiburg und Werßm ann - Karm^ruhe sprachen , seitens einiger Burgerausschußmitgsî I
einige schlagende Beispiele vorgebracht. Aber allesvergeben:-. Aus dem schwarzen Furtwangcn istmal ein „ roter " Erfolg zu melden. Und das "
erfreulich .

' st ba

Die Piesikommission in Bochum hat- . — 7 ". ei -1sti-nn^»den Genossen W e tz k e r , bisher am Vorwärts
leitenden Redakteur des dortigen Bolksblattes geivä^

Gewerkschaftliche JtMerbmcpitg.
Knieliugc » , 13. Rov . Am Sonntag fand hier e{„.von ca. 120 Personen besuchte Versammlung der

organisierten Arbeiterschaft statt, in welcher nachReferate beS Vorsitzenden des Karlsruher Gewerkschaft?kartells. Ge » . Wolf - ■beschlossen wurde, hier eine
etmgung der hiesigen organisierten Arbeiterschaft nachdem Vorbilde der Gewerklchastskartelle und unter demNamen Vereinigte Arbeiterschaft Knielingen zu gründen.ES wurde eine Kommission gewählt, welche die Vorar.beiten zu regeln hat .

Z«m Kampf in der Thüringer Texstilindusiri.Die augekündigte Schließung der Webereien ist ZIgekündigte Schließung der Webereien ist ^erfolgt . Die Färbereien haben gleichfalls40 000 Arbeiter » vfi - iw »— «.und Arbeiterinnen lammen

n

lrt

wählt haben, können von ihren seitherigen Lieferanten,
den klerikal-kon'ervativen Bauern , keine Milch mehr
erhalten , da offenbar die Frauen dieser Bauern be-
lirckste » , bei den oben bezeichneten Wahlhelden in lln -
gnade zu fallen. Daß die Arbeiter dadurch materiell
ge 'chädigt sind , bekümmert ja diese Herren nicht.
Nächstenliebe zu predigen, ist leicht, aber solche praktisch
zu betätigen , fällt manchen Waldmicheln schwer.

gebimg gegen das reaktionäre Treibe
des Herrn von Hehl gestaltete , dessen
Einfluß auf die Erste Kammer das Zustande
kommen der wichtigsten Reformen in Hessen ver
eitelt hat . Im Mittelpunkt der Demonstratio
stand eine Rede des freisinnigen Führers , des Land
tagsabgeordncten Dr . G u t f l e i s ch -Gießen , der
über die gescheiterten Reformen des Gemeinde
st c u e r w e s e n s und des Wahlrechts sprach

Warum setzen die hessischen Nationalliberalcn
dem Lederkönig nicht den Stuhl vor die Türe ? Da
toäre doch wohl das zweckmäßigste und notwendigste
Mittel , um die nationalliberale Partei von der
Verantwortung für das reaktionäre Treiben diese
Herrn zu entbinden . Aber wenn nian bei den
Nationalliberalen einmal anfängt , mit den Reaktiv
nären aufzuräume » , bleibt am Ende fast nichts
mehr übrig .

Tie Stichwahl in Eisenach
findet am 28 . Novenibcr statt . Unsere Partei hat
Aussicht, den Wahlkreis zu erobern . Die Frei -
sinnigen wollen für nnsern Kandidaten , den Ge¬
nossen Leber in Jena , stimmen . Dieser hat gegen¬
über dem antisemitischen Kandidaten nahezu 3000

tinimen voraus . Wenn die Freisinnigen auch
nur einigermaßen Wort halten , wird unser Genoss.
Leber gewählt .

schloffen ,
in Betracht.

1500 Bergarbeiter sind in Oberschlesien in denStreik getreten. Auf Grube Giesche? Erben in Schop -
pinitz hatten vor acht Tagen die Arbeiter eine Lohn ,
aufbesserung von 15 Prozent , eine zehnstündige Arbeit ;,
zeit , Entfernung der neuen Arbeitsordnung und hg
Zwange:-, deutsch zu sprechen , verlangt . Das war ihnen
abgeschlagen tvorden .

badilcbe Okronik.
A Bruchsal , 13. Novbr.

und lehrreiche »
Aula der

Oeutscbes Keicb.
„Mein geworden !"

In Anwesenheit des jungen Königs von Spanien
hielt Wilhelm II . bei der Vereidigung der Garde -
Rekruten am 7. November eine Rede, deren Text
erst jetzt veröffentlicht wird . Welche Instanzen
dieser Text passieren mußte, bevor er den Zeitungen
zugestellt wurde, ist nicht bekamrt . So wie die
Rede veröffentlicht tvird , enthalt sie im allgemeinen
nichts, was sie unter den Kundgebungen des
deutschen Kaisers besonders auffällig machen würde.
Interessant , wenn auch nicht aus dem Rahnien des
Gewobnten h --.ran- fallend , ist eigentlich nur ein
Satz der Aussprache, welcher lautet :

Ihr seid durch den Eid, den Ihr angesichts dieser
glo rreichen Feldzeichen abgelegt habt, mein geworden .
Diese starke Betonung des persönlichenHerrscher¬

rechts dürfte den jungen Spanier . dessen Volk I
starke republikanische Neigungen hat und auch sonst
den König im besten Fall als den derzeit ver-
fassnugsmätzigen Vertreter der Gesamtnation zu
betrachten gewohnt ist, einigermaßen übei-rascht
haben.

Keine Schule, keine Schiffe !
Tie Rordd . Allgem . Ztg . sucht die Beschwerden

der Nationalliberalen über ihre Zurücksetzung beim
Schnthandel dadurch zu beschwichtigen , daß sie er¬
klärt , die Regierung habe in den letzten Monaten
überhaupt mit keiner Partei verhandelt . Dagegen
spricht die Tägliche Rundschau die Vermutung aus ,
daß Herr S t u d t cinsttveilen mit dem Zentrum
gekuhhandelt haben dürfte, dem mau wohl neue Kon¬
zessionen machen wolle , uni es für die Flotten -
vorlage gefügig zu niachen .

HuslaficL
Schweiz .

Tie Sozialdemokraten beabsichtigen, eine
Initiative auf Abändemng des Art . 18 der Bundes
Verfassung in Szene zu setzen. Statt tvie bisher
festzusetzen , daß die W e h r m ä u n e r ihre erste
Ausrüstung , Bewaffnung und Bekleidung unent¬
geltlich erhalten, soll hinfort bestimmt werden, daß
auch die Offiziere dieser Vergünstigung teilhaftig
werden . Ferner soll ein Zusatzartikel festsetzen, daß
in dem obligatorisch zu leistenden Dienst
Offiziere, Nnterofsiziere und Soldaten einen Tages
sold von drei Franken beziehen sollen . — Die
Regierung des Kantons Schwyz hat ein revi
diertes Wahlgesetz für den Kantonsrat aus¬
gearbeitet , das wie das bestehende dem Proportional -
svsteni an

'
gehört. dieses auf alle Wahlkreise ans -

dehnt und einige Veränderungen an der Wahl¬
technik vornimmt . Die kantonSrätliche Kommission
hat die Vorlage genehmigt .

Einen höchst interessant «,
iche» Vortrag hielt am heutigen Abend in der
Mädchenschule Herr Professor Rettin ger .Ein Zahlreiches Publikum , zumeist ans den Kreisen der

Jugendbildner , der Herren Aerzte und auch der städtischen
und staatlichenBehörden war zugegen . In zirka lVjftfm«
digem Vortrage suchte der Redner die Erziehung der
Schüler nach ihrer individuellen Veranlagung zu schildern .Daß mit dem heutigen System nicht mehr weiter gemachtwerden kann , wenn nicht die schwersten Vorwürfe einen
treffen sollten , das bedinge an und für sich das heutige
wirtschaftliche Leben . Durch Aufzeichnung einer Tabelle
suchte Redner zu veranschaulichen , wie notwendig es sei,wenn nicht die begabten Schüler an ihrer WeiterbildungNot leiden sollen , neben Normalklasscn . Förderklanen
und Hilfsklassen einzuführen. Es sei dieses dein feit«
herigen System vorzuziehen. Bisher war eS gebräuchlich,daß Minderbegabte Schüler in der seitherigenKlasse sitzen
blieben , oder sie wurden notdürftig mitgeichleist . AusGrund -des durch den Hrn . Redner geschilderten System,,;
ist es möglich , den zurückgebliebenen Schüler mit der Zeitwieder der Normalklasse zuzusühren. Geistig und normal
zurückgebliebene Schüler sollten , soweit sie nicht Idioten
find , der Hilfs .' lasse zugesührt werden.

Weit besser halten wir diese Einrichtung , als wenn
die Schüler auf Grund des Geldsackes in Armenschu-en,
Vorschulen und erweiterten Volksschulen eingereiht wer¬
den. Insbesondere für die Arbeiterschajt dürste diest
Neueinrichtung Vorteile bringen, denn gerade der Ar¬
beiter als Familienvater hat am wenigsten Zeit und
Gelegenheit, seinen Kindern die nötige Nachhilfe zulcil
werden zu lasten. In der anschließenden Diskussion , ov
der sich ausschließlich Lehrer und Aerzte beteiligten ,
sprachen sich die beteiligten Herren im Sinne des
ners aus .

Hu8 der Partei.
Kommunalwahlen .

Furtwangen, 13. Nov . Einen Sieg errangen
unsere Genoffen bei der heutige» Bürgerausschußwahl.

ie Ivaren mit über 70 Stimmen Mehrheit in der Lage,
der Jentrumsliste Stand zu halten und behielten da-
durch die schon bisher innegehabten 12 Mandate . Somst

wieder das frühere Verhältnis hergestellt, wonach die -
sämtlichen 20 Sitze der 3. Klasse uns gehören.

Der Kampf war ein heißer ; das Zentrum wollte auch
dem Rathause seine absolute Herrschaft festlegcn .auf

Dafür wurden in der sozialdemokratischen
Wählerverfammlung , welche am Sonntag Abend
im Restaurant Vorstadt stattfand und in welcher die Ge¬

ck. Offenburg , 11 . Rov. Heute Abend , am Elften des
Elften um 11 Uhr 11 Minuten trafen sich auf der Kegelbatm
des neuerstandenen Gasthofes zu den Drei Königen
etliche künstlerisch veranlagte Talente des hiesigen

a r n e v a l - Kultes. ES wurde beschlossen, in den trau¬
rigen Zeiten der Volksaushungerung nicht den Humor
und Kopf zn verlieren . Es soll dem Volke billigerwcise
ein karnevalistisches Vergnügen geboten werden , damit
die Leute nicht zur Hingebung ihres Geldes für schmutzige ,
vulgäre Maskeraden bei Bällen und Umzügen aus de«
Straßen verleitet werden. Zu populärem FafchingSschcrz
fehlt es hier nicht an Stoff ; neuerdings sorgt die Stadt¬
verwaltung durch Aufstellung von riesigen taimenen
Baumstämmen als Leitstangen der Drähte unseres
städtischen Elektrizitätswerkes dafür, daß diese abscheuliche
Veränderung des Straßenbildcs zum Anlaß der öffent¬
lichen satyrischcn Kritik gemacht wird. So etwas muß
man gesehen haben, um es zu glauben ! — Bisher be¬
stand hier ein Karnevalverein , der auch im städtischen
Adreßbuch ausgenommen ist. . Nun zog ein „ neuer Herr

"
aufs Bezirksamt ein , der dem Ball dieser närrischen
Gesellschaft mit Schwierigkeiten entgegentrat. Der Amt¬
mann fand darin eine indirekte Unterstützung von dein
Saalrmternehmen der Zentrumspartri , das auch durch
die Narrheit sich bezahlt machen soll. Die Offenburger
Karnevalisten werden sich ihre Zirkel von keiner Seite
stören lassen .

m. Der gestrige Abend wird als ein Ehrentag in der
Geschichte unserer Stadt verzeichnet bleiben. Fräulein

a u l a S t e b e l , die Tochter des hiesigen Kaufmanns
Jos . Stcbel (früher Falbisaner u. Stebel ), gab im neuen
Dreikönigsaale ein K 0 n z e r t , um sich den Offenburgern
als eine P i a n i st i n vorzustellen , die im vorigen Jahre
das Konservatorium des Herrn Professors Ordenstein «

Einige Zeit später erstattete Frau v . Zimmerniann gegen
den Landrichter Ehmcke eine Anzeige wegen Betruges .
Aus Grund der ausgestellten Behauptungen wurde gegen
den Landrichter Ehmcke von dem Disziplinarsenat des
KammergerichtS die Einleitung der Disziplin » runtcr -
suchung unter gleichzeitiger Suspendierung von seinem
Amte beschlossen und die Voruntersuckiung wegen angeb¬
lichen Betruges , Bedrohung, Nötigung usw. eröffnet . In
der Disziplinarnnterfnchung handelte es sich zunächst um
angebliche Bedrohungen der Frau v . Zi .nmermann durch
Landrichter Ehmcke . Es wurde behauptet, daß letzterer
von Frau v . Z . Geld angesordert und als dies ver¬
weigert wurde, eine turbulente Szene verursacht habe.
Er habe sogar einen Revolver aus der Rocktasche ge¬
zogen und Frau v. Z . so bedroht, daß sie , laut um Hilfe
rufend, hinausgelaufen sei . Frau v . Z . hatte sich zur
Bekräftigung ihrer Darstellung bezüglich der Bedrohung
auf das Zeugnis ihrer damaligen „ Stütze"

, Fräulein
Schüler, berufen und trat dann plötzlich »ut einer eides¬
stattliche » Versicherung ihres damaligen Dienstmädchens ,
der Angeklagten Gröseling, hervor, in der behauptet
wurde, daß auch diese drei- bis viermal entsetzliche Hilfe¬
rufe von Frau Geheimrats Stimme gehört habe, und
daß dieses immer nur geschehen sei, wenn der Landrichter
Ehnicke bei Frau v. Zimmermann war . Helene Gröse¬
ling wurde darauf am 0. November 1901 als Zeugin
vernommen und bestätigte unter ihrem Eide, daß sie
während der Anwesenheit des Herrn Ehmcke wiederholt
laute Hilferufe der Frau v . Z. gehört habe . Fräulein
Schüler sei bei einem solchen Vorfall zu ihr gekommen
und habe ihr gesagt, daß Ehmcke die Frau v. Zimmer¬
mann mit dem Revolver bedroht habe.

Außer der auf die Bedrohung bezüglichen eidesstatt¬
lichen Versicherung hatte Frau v. Zimmermann noch
zwei weitere eidesstattliche Versicherungen der Angeklagten
Gröseling überreicht, die sich auf das Verhältnis der
Frau v. Zimmermann zu dem Heilmagnetiseur Reichel
und das Verhalten einer Frau Schuwardt, die Material
zugunsten des Landrichters Ehmcke zu sanimeln suchte,
bezogen . Die Angeklagte Gröseling erklärte in ihren
eidesstattlichenVersicherungen die Behauptung, daß Frau
v. Z. schon zu Lebzelten ihres Ehemannes in intimen
Beziehungen zn Reichel gestanden , für einfachen Klatsch.
Sie habe nie den Reichet mit Frau v. Z . gesehen und
nie gemerkt , daß er sich in dem Zimmer der ersten
Etage, wo Frau v . Z. wohnte, aufgehalten habe. — Die
Angeklagte Gröseling gibt jetzt ununlwunden zu, daß so- !
Wohl ihre eidesstattlichen Versicherungen , als auch ihre !
eidlichen Aussagen falsch sind. Sie seien von ihr auf
Anstiften der Frau v. wider bessere? Wissen gemacht
worden. Die eidesstattlichen Versicherungen habe sie auf
Verlangen der Frau v . Z ., die sie zu sich bestellt habe,
nach deren Angabe «» «ttedkrsksckiriebe'' . Dabei seien

Fräulein Schüler und Willy Reichel zugegen gewe en,
nud alle drei hätten fortgesetzt sie bedrängt , die Ver¬
sicherungen niederznschreiben . Alles , was sie über die
Bedrohung der Frau v . Z . durch Ehmcke ausgesagt habe,
sei unwahr . Unwahr sei auch, was sie Über das Ver¬
hältnis der Frau v . Z. zu Willy Reichel auSgesagt habe.
In Wahrheit habe sie wiederholt bemerkt , daß beide ein
intimes Verhältnis unterhielten ! Vor ihrer ersten Vcr-
nehmmig habe ihr Frau v. Z. eine goldene Uhr nebst
Kette nnd mshrere Kleider geschenkt. Gegen Frau v . Z.
und Reichel kann ein Verfahren wegen Anstiftung zmn
Meineid vorläufig nicht auSgeführt werden, denn beide
haben Deutschland verlassen und sollen sich in Neu -Kali
sonnen aufhalten.

Der zweite Angeklagte , Diener Karl Voigt, war von
April bis August 1901 als Diener im v . Zimmermann«
schen Hause gewesen . Dann ist er in die Dienste des
„ Professors" Willy Reichel getreten und hat diesen von
November 1901 bis Anfang Mürz 1902 auf einer Reise
nach Egypten begleitet. Auf der Rückreise über Genua
ging Reichel noch nach Paris , Voigt dagegen kehrte direkt
n ->ch Berlin zurück und suchte Frau v. Zimmermann auf,
um ihr seine Rückkehr und seine Adresse mitzuteilen. Bei
dieser Gelegenheit hat ihn Frau v . Z . sofort emsig be¬
arbeitet , daß sie ihn bezüglich ihres Verhältnisses zu
Reichel als Zeuge vorladen werde. Sie instruierte ihn
genau, daß er aussagen solle, er habe den Reichel öfter
bei dem alten Herrn v. Zimmermann gemeldet und zu¬
weilen habe der alte Herr dem Reichel auch selbst die
Tür geöffnet . Frau v. Zimmermann gab ihm auch sonst
noch anschauliche Weisungen , wie er sich vor Gericht zu
Verhalten habe, und Voigt machte dann auch nach dieser
Instruktion seine wahrheitswidrigen Aussagen vor Ge¬
richt und beschwor sie. Sofort nach seiner Vernehmung
ging Voigt wieder zu Frau v . Zimmermann und gab ihr
Kenntnis von dem Ausfall des Termins . Ein anonymer
Brief an den Kammergerichtspräsidenten gegen Ehmcke
soll von der „Stütze" Fräulein Schüler geschrieben wor¬
den sein . Frau v. Zimmermann hat nun den Ange¬
klagten Voigt so lange bearbeitet, daß dieser schließlich
beinahe selbst glaubte, was sie gewaltsam ihm eintrich¬
terte . Voigt war so schwach , auch nach dem Diktat der
Frau v . Zimmermann einen Brief an Frau Tscherner zu
schreiben und ihr darin mitzuteilen, daß er selbst gesehen
habe , wie der alte Herr v. Zimmermann dem Fräulein
Schüler einen Brief Übergeben und ihr die Weisung ge¬
geben habe, ihn nach seinem Tode an eine hohe Person
abzugeben.

Als der Brief des Angeklagten Boigt bei der Ange¬
klagten Frau Tscherner ankam , hatte sich dort die Martha
Schüler eingefunden und nahm den Brief, den der Por¬
tier Tscherner verbrennen wollte, an sich, indem sie sagte,
den Brief müsse Frau v. Zimmermann erholten. Frau

v . Z . überreichte dann den Brief dem llntersuchungsrichter,
und daraufhin wurde der Angeklagte Voigt zu seiner
nochmaligen Vernehmung als Zeuge vorgeladen. Dabei
hat dann Voigt unter seinem Eide in größter Ausführ¬
lichkeit wahrheitswidrig einen angeblichen Vorgang er¬
zählt, bei dem er zufällig beobachtet habe, wie der alte
Herr v . Z. der Stütze Fräulein Schüler den fraglichen
Brief übergeben habe. Bor seiner eidlichen Vernehmung
ist dem Angeklagten Voigt eine Belohnung nicht geworden.
Er hat später von der Frau v . Z . in einem Briefe 500
Mark mit dem Bemerken zugeschickt erhalten , daß dies
sein von dem alten Herrn ausgesetztes Erbteil sein solle,
außerdem wurden ihm noch Versprechungen sür die Zu¬
kunft gemacht . Voigt gibt zu, wahrheitswidrig nur das
bekundet zu haben, was ihm Frau v . Z . geheißen habe .
Er sei der Ueberredung seiner früheren Dienstherrin
unterlegen. Der Angeklagte Voigt drückt sogar die Ver
mutung aus , daß die Frau v . Z . unter hypnotischem Ein¬
fluß Reichels gestanden , und daß dieser auch ihn selbst
hypnotisiert höben könnte.

Höchst raffiniert ist das
Zimmermann in dem Falle,
geklagte Tscherner wie auch
abermals Meineide geleistet haben. Um darzntun,
zwischen ihr und Reichel kein intimes Verhältnis

Vorgehen der Frau von
bei dem sowohl die An
die Angeklagte Gröseling

daß
be¬

standen , wollte Frau von Zimmermann außer den übrigen
von ihr vorgeführten Personen auch noch ihr früheres
Hausmädchen Minna Bahn als Zeugin einfangen. Sie
schickte deshalb die Angeklagte Tscherner zu der Bahn
und ließ dieser sagen , daß sie in dem Prozeß mit dein
Landgerichtsrat Ehmcke auch noch als Zeugin Vorkommen
würde. Sie schickte ihr dann durch die Tscherner 3^
Meter Blusenstoff als Geschenk zu. und die Tscherner
besprach mit der Bahn bei Gelegenheit eines Besuchs die
ganze Angelegenheit und forderte sie auf, auSzusagcn ,
daß sie über das Verhältnis des Reichel zu Frau von
Zimmermann nichts wüßte. Die Tscherner erklärte ihr
aber , sie könne ganz ruhig sein , denn die anderen sagten
auch nichts , die „ hätten alle bekommen " . Sie sollte auch
nicht bedenklich sein, denn sie brauche sicher nicht zu
schwören. Als die Bahn vor den Untersuchungsrichter
geladen wurde, ging sie nach Verabredung zu Frau
Tscherner , die abermals auf sie einwirkte, so auszlsiagen,
wie Frau Zimmermann eS wünschte . Dies hat die Bahn
denn auch getan, indem sie vor dem Untersuchungsrichter
erklätte : sie habe niemals etwas wahrgenommen, was
auf ein Verhältnis zwischen Reichel und Frau von
Zimmermann schließen lasse. Eine Beeidigung dieser
falschen Aussage ist von ihr nicht gefordert worden.
Gleich nach dem Termin ging die Bahn zur Fra » Tscherner
und erstattete ihr Bericht , den auch die dort gleichfalls
anwesend , Frau von Zimmermann mit anhörte . Auf
Anweisung der letzteren gab Frau Tscherner der Bahn

30 Mk. , und als sie sich dafür bei Frau von Zimmermann̂
bedankte , schärfte ihr diese ein , daß sie von ihr nichts !
bekommen habe. Nachträglich empfand jedoch die Lahn
heftige Gewissensbisse , sie vertraute sich einem in RechtS -
ongelegenheiie» bewanderten Kausinann Borcke an, der
die Sache dem Untersuchungsrichter vortrug . Als die
Bahn darauf nochmals vernommen wurde , bekundete sie ,
in welcher Weise sie veranlagt worden, bei ihrer ersten
Vernehmung Univahres zu bekunden , und erzählte dann
noch manche intime Vorgänge die sie während ihrer
Dienstzeit bezüglich des Verhältnisses zwischen Reichel
und der Frau von Zimmermann beobach et hatte.

Frau v . Zimmermann hat nach dem Tode ihre-
Mannes verschiedenen Angestellten und auch den Tscher -
nerschen Eheleuten wiederholt gesagt , sie würden aus der
Erbschaft etwas bekommen ; den Tschernerschen Eheleuten
hat sie auch eine Pension und die Uebeclassung von
Möbeln in Aussicht gestellt . Erfüllt wurden diese Bcr-
sprechnngen aber nicht. Erst im Mai vorigen Jahre «
erhielt der Portter Tscherner von Frau v . Zimmermann
aus Los Angelas die ihm angeblich testamentarisch aus¬
gesetzte Summe von 600 Mk. übersandt. Der Angeklagte
Voigt erhielt, wie schon erwähnt , 500 Mk. Die Ange¬
klagte Gröseling hat bisher Geld nicht bekommen . Sie
hat in ihren Aussagen in der Voruntersuchung unter
anderem behauptet, daß sie auf dem Wege nach dein
Eharlotteulmrgcr Amtsgericht von der Frau v . Zimmcr -
mann und der Frau Tscherner begleitet worden sei , und
daß beioe i » der Straßenbahn noch in flüsterndem Tone
ihr immer wieder vorerzählt haben, was sie aussagen
solle . Als sie zu Frau Tscherner gesagt , sie wisse >wch
nicht, was sie tue, und ob sie nicht lieber die reine Wahr¬
heit sagen werde, habe ihr Frau Tscherner geantwortet :
„ Das tun Sie um Gottes willen nicht, sondern bleibe»
Sie bei Ihrer bisherigen Aussage , sonst liegen wir alle
drin I"

Landgerichtsrat Foth als Zeuge gibt ein anschauliches
Bild aller der Machinationen, die in d esem Wirrsal am
Frau v . Zimmermann zurückzufähren waren. Ins Rolle»
ist das Rad gekommen durch den anonymen Brief,
dem dem Kammergerichtspräsidentenmitgeteilt wurde , d'w
Landgerichtsrat Ehmcke unter allerlei Vorspiegelungen eo (
verstanden habe, sich von dem inzwischen verstorbenc »
Geheimen Rat v . Zimmermann, der ein nach Million^»
zählendes Vermögen hinterlasfen, zum TestamentSvou - -
jtrecker einsetzen und sich dafür eine kolossale Provinw»
aussetze» zu lassen . Im Anschluß an diesen Brief st»
Frau v . Zimmermann bei dem Vertreter deS Landge
richtspräsidenten erschienen und habe schwere Ansckim-
digungen gegen den Landgerichtsrat Ebm .ke erhoben , aer
einen Arrest gegen sie erwirkte, ihr mit dem Jrrenhauiv
und mit Erschießen gedroht und von ihr verlangt hav -
seine Frau ru werden. Auf Grund dieser Angaben 1«*
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«arisruhe verlaffen und sich bereits an den ersten Künst¬
elten Deutschlands einen ehrenvollenNamen als jugend-
5g,e Künstlerin erworben hat. Die vorgesehenen Plätze
L,rt „ ausverkaust und die Osfenburger Kunstfreunde
Mlten sich glücklich , dem entzückenden, innigen und tech¬
nisch nahezu vollkommenen Spiel der anmutigen
j- ngcn Dame zu lauschen und ihr durch stürmischen
j^ jfoll verdienterweise zu danken. Eine sehr begeisterte
Aufnahme fand auch Herr Konzertsänger Fritz Haas
Earitonists, Karlsruhe , der von Prof . O r d e n st e i n 6e-
jjeifef wurde.

Durlach , 12. Rob . Es sei hierdurch darauf aufmerk -
gemacht, daß die nächste Sprechstunde des Arbeiter-

, Sekretariats morgen Mitttvoch von 6 — 8 Uhr im Schwanen
Sattfindet.r Singen (Amt Durlach). 12. Rov. Die heutige Mit '
gijederversammlung des diesigen Turnvereins beschloß
niit allen gegen eine Stimme den Uebertritt zum Ar-
bkiterturnerbund .^ Nach Schluß der Mitgliederversamin-
hing fand eine öffentliche Turnerversammlung statt, in
welcher Tnrngenosse Setter aus Pforzheim in klarer
Mid verständlicher Weise über die Ziele und Bestrebungen«rbciterturnerbundeS sprach. Starker Beifall lohnte
Ist Ausführungen des Redners, und ist zu hoffen , daß
t« hiesige Turnverein ein treues Mstglied des Arbeite»'
hunerbundes wird.

Pforzheim , 13. Rov . Eine BürgerauSschuß -
sitzung , die nochmals über die Frage der Wahl eines
ersten Bürgermeisters beraten und Beschluß fassen soll ,
ßndet nächsten Freitag , 17. Rov.. abends 6 Uhr statt.

Die Gegner des zur Neuwahl stehenden Bürgermeisters
find fieberhaft an der Arbeit , und überschütten täglich
durch die hiesige Presse die Einwohnerschaftund sreziell
hie Stadtverordneten init Verivirrenden Darstellungen,
xa unsere Fraktion beschlossen hat , für die Wiederwahl
des Bürgermeisters einzutreten, so ist eS dringend nötig,
daß in der Sitzung am Freitag jeder anwesend ist. Bei
der bekannten Wühlarbeit unserer Scharfmacher ist man
»or Ueberraschungen nie gesichert.— Gestern starb hier der im September v. I . in den
Ruhestand getretene vormalige Rektor der hiesigen Ge¬
werbeschule , Herr Rektor Friedrich Rücklin im Alter von

W Jahren . Rücklin war von 1869 an hier Lehrer und
libn 1887 an Vorsitzender der Schule.

Unadingen , 13. Rov . Großer Schneefallim hier am Samstag Abend zu verzeichnen. Auch am
: Montag setzte das Schneewetter stark ein." vom südlichen Schwarzwald , 12. Nov . Seit

fftern Abend herrscht starker Schneesturm . Der Ver -
hr ist gehemmt.

. * Pom Bodens « , 13. Nov . Der deutsche, öfter
chchische und schweizerische Skiverband haben sich zueinem Mitteleuropäischen Skiverband vereinigt. ZumLrt der nächstjährigen Generalversammlungwurde Lindau
» wählt . Vorsitzender des Verbandes ist So hm
Ncegenz ._

auf diesen, obwohl der Zug mit voller Geschwindigkeit 1
fuhr, von Wagen zu Wagen, schwang sich auf die Pu ^rn
des letzten und ließ sich dann zur Erde fallen. Dabei
verletzte er sich so, daß er - »nächst in einem Strohhausen
kampieren mußte, um die Wunden heilen zu lassen .

Görlitz , 13 . Nov. Die neunjährige Tochter des Ar¬
beiters Klotz wurde in der Wohnung ermorde: ausge¬
sunden . Es liegt ein Lustmord vor. Tie Eltern und
deren Sohn wurden verhaftet .

Veuthen (Oberschlesien ) , 12. Nov . Durch Einatmen
von Kohlenoxyd gas ivurdcn le 'ocnSge ^ährlicb be¬
täubt der Arbeiter Biela , dessen Fra » und sein zehn¬
jähriger Sohn aufgefunden. Ein vierjähriges Kino , ist
bereits tot. Nachts fanden auf dem Krugschachte der
Königsgrube beim Oeffnen der Brandmauer der abge-
banten Strecke drei Beamte den Tod durch Einatmen
giftiger Gase . Zwei Häuer wurden schwer verletzt . Zwei
Leichen sind bereits geborgen.

Hus dem Reiche.• Ludwigshafeu a . Rh ., 13. Rov . Bei einem Ein-
truch wurden einer Witwe aus der Kommode ca. 1500 Mi.entwendet.

« ermersheim , 11 . Nov. Aus LiebeSgram
erschoß sich heute der Vizefeldwebel Bolz der 12. Kom¬
pagnie des 17. Infanterie -Regiments, da seine Braut
plötzlich gestorben war . Bolz diente im zwölften Jahre ,ton ein tüchtiger Unteroffizier, sehr beliebt und wird
iHgemein bedauert.

Goldbach bei Straßburg , 12. Nov . Totschlag ,kn heinikehrender Reservist verletzte vor dem Hause seinerbeliebten seinen Nebenbuhler durch einen Dolchstich ins
Herz tödlich.

München , 13. Nov . Vor drei Jahren wurde die
Vorsteherin des Maximilianstiftes für arme unverheiratete,I» die Jahre gekommene Beamtentöchter, Häusler ,dom Schwurgericht wegen Mordversuchs , verübt aneinem der Dienstmädchen des Stiftes namens Mina
Wagner , der die Häusler angeblich Salzsäure in den
llaffee geschüttet haben soll, zu sechs Jahren ZuchihauSdrrurteilt . Mina Wagner ist vor etloa einem halben
Kt gestorben und es ergaben sich nach ihrem Todeente, welche die Mina Wagner zu belasten und die
Händler als unschuldig zu entlasten schienen. Run ist
S

fiern die Häusler plötzlich aus dem Zuchthaus ent-
ffen worden , und eS müssen schon gewichtige Umstände
wüsten der Häusler sprechen, daß sie auf freien Fuß
etzt wurde.
Össenbach, 12. Nov. In ihrer Wohnung in der

vieichstratze verübte die in den fünfzigerJahren stehendekitwe Schultheis heute Morgen durch Einatinen von
Leuchtgas Selbstmord.

Esten , 13. Rov . A r b e i t e r r i s i k o. Auf Zeche
Zollverein stürzten drei Arbeiter ab und blieben tot.

Gotha , 13. Rov. Im Prozeß Koburg wurde derArmin vor der Zivilkammer des Landgerichts Gotha
»om 4. Dezember auf den 27. November zurückverlegt .
Mir die Verhandlung vor dem Oberlandesgericht in Jenableibt der Termin der 4. Dezember.

Leipzig , 12. Nov . Aus dem Schnellzug
entsprungen . Am 9. Oktober entsprang der Ge¬
legenheitsarbeiter Förster, der wegen schwerer Diebstähle
don Aachen per Bahn nach Leipzig transportiert lvurde ,hinter Corbetha aus dem Schnellzug , wurde aber später» Leipzig bei einem Einbruch ertappt und gestern vom
Landgericht zu sieben Monaten Zuchthaus verurteilt .
Die Flucht hatte er folgendermaßen bewerkstelligt : Aus
nun Fenster des Klosetts , in das er fich ungefeffelt hattei«gebe » dürfen, stieg er auf die Trittbr etter, kletterte

tonn die Disziplinaruntersuchung gegen den Landge -
whtsrat Ehmcke eingeleitet worden . Das Verfahren
schwebe zurzeit noch .

Die jetzigen Angeklagten haben schließlich ein um -
Msendes Geständnis abgelegt, daß sie beivutzteriveise« eineide geleistet haben und durch die Ueberrcdungs-
wnste, Versprechungen, und Drohungen der Frau von
Vmmermann dazu verleitet worden seien. Geheimer« mmerzienrat von Ziimnerman» habe, als er im Alter
ton 81 Jahre » starb, etwa 14 Millionen Mark hinter-
lalkeii . Der Zeuge ist überzeugt, daß Frau v . Zimmer¬wann in raffiniertester Weise die Leute systematisch ver¬ehrt habe. Rach der Bekundung des Gerichtsarztes«edizinalrates Dr . Hoffmann ist die Angeklagte Gröseling
wcht geisteskrank , weder ist sie eS heute , noch war sieIJ zur Zeit der Tat , welche ihr zur Last gelegt wird.Eine ganze Reihe von Fragen des Verteidigers des
Mrklagten Voigt, Rechtsanwalts Dr . Jüngst , bezieht
xch auf die etwaige Beeinflussung des Voigt durchMnotismus uno ob die hypnotische Beeinflussung eines« raschen möglich sei , ohne daß dieser etwas merkt ,
^ rdizjualrat Dr . Hoffman » gibt letzteres zu, steht aber

Posthypnotische» Aufträgen etwas skeptisch gegenüber.
»

Die Geschworenen erklärten die Angeklagte Gröseling« s Meineids in zwei Fällen für schuldig, verneinten
daß sie die zur Erkenntnis der Strafbarkeit er-

wrdrrliche Einsicht besessen habe. Der Diener Voigt
wurde des Meineids in einem Falle , die Angeklagte
Ischrrner auch in einem Falle schuldig befunden , aber

letzteren der »rildernde Umstand zugebilligt, daß sie
ftfürchten konnte , durch Bekundung der Wahrheit sichtobst einer strafbaren Handlung bezichtigt zu haben.
Daraufhin lvurde Fräulein Gröseling fre

'
gesprochcn,Mgt erhielt ein Jahr drei Monate Zuchthaus, die

ftcherner ein Jahr Gefängnis.

ßumortötteebes .
Er weiß sich zu helfen ! Der Tägl. Rundschauwird erzählt : Eine Klavierlehrerin sagt beim Unterricht? 'hreni kleinen Schüler,^MWhtzxr nie den im Notenhett

^ geschriebenen und zu seiner Unterstützung mit Blci-
»L besonders sichtbar gemachten Fingersatz beachtet :r *o«r Hans, du kümmerst dich ja schon wieder nicht um

O" Fingersatz . Das ist sehr schlimm, was sollen wir
»
"
. . nur machen ?* . Können wir ihn nicht aus -

; « iteten ?"
Ersatz . Mann : »Ein Auto möchtest du ? Ich will

^ ri„ neues Kleid kaufen mit einer langen Schleppean — das macht eben sü viel Staub ."

Hus der Refidenz.
* Karlsruhe, 14 . Novbr .

Eine Versammlung des sozialdemokratischen
Vereins

findet morgen Mittwoch Abend bei Möhrleiu
statt . Nachdem feit den Stichwahlen über 14 Tage
verflossen sind , ist es an der Zeit, sich um die
Weiterentwicklung des politischen Lebens zu künimern.
Zunächst wird Genosse Kolb einen Vortrag haltenüber das Thema : Die Landtagswahlen , Rückblick
und Ausblick. Dann dürste es fich darum handeln,in welcher Weise in den Wintermonaien im sozial -
dcmolratischen Verein die politisch agitatorische Be¬
lehrung der Mitglieder vorgcnonnnen werden kann .
Diese und ähnliche Fragen machen einen Bestichder morgigen Bersamniluug notwendig.

Hinein i » die Politische Organisation .
Bist du Sozialdemokrat ? Sonderbare Frage .Wer von unfern Lesern dürfte diese Gesiniiungs-

sragc nicht mit eineni kräftigen überzeugten Ja be¬
antworten , wenn sie ihm draußen ini Leben von
einem Freunde oder Kollegen forschend gestelltwird? Fast keiner . Deshalb läßt er sich ja das
Arbeiterblatt ins Haus konunen, deshalb verfolgt
w in ihm die Kämpfe, Leiden und Freuden seiner
Klassengenossen , weil er sich im tiefsten Herzen hin-
gezogen fühlt in die Reihen derer , die für des
Lölkes Recht und Freiheit streiten. Das Arbeiter -
ilatt ist ihm der Freund geworden, bei dem er Mut
;u neuem Kampf, Aufklärung in seinen Zweifeln,
Anregung zu weiterem Lernen und Denken findet,der ihn über das Fortschreiten des Klassenkampfes
täglich unterrichtet und die Angriffe der Gegnermit Wucht und Begeisterung abschlägt. Wer so in
ständiger Verbindung mit den politischen und lvirt-
schaftlichen Käinpfcn des Proletariats gehaltenwird, der fühlt das einigende Baud der Gleich¬
gesinnten auch um sich gezogen , der bekennt sich offenund gern als Sozialdemokrat !

Doch kann das allein genügen? Ergibt sich aus
der bejahendenAntwort auf die erste Frage nicht dieweitere : Hast du auch deine Pflicht als Sozialdenio -
krat getan ? Es genügt ja nicht allein das Bcwußt -
ein sozialdemokratischer Gesinnung mit sich hermn-

zutragen , die Ueberzeugung von der Wahrheitunsrer Lehren im eignen Busen zu hegen : Ein
echter Sozialdemokrat tut niehr, er begnügt sichdamit nicht ! Er wird versuchen , die Erkenntnis ,die sich ihm aufdrängte , den andern mitzuteilen , mit
denen er im Leben in Berührung tritt , er wird die
Ideen ausznbreiten und so ihrer Verwirklichungnäher zu führen suchen. Das kann gewiß von jedeiil
einzelnen geschehen , wollen wir unsere Propagandaaber im großen Maßstabe betreiben , wallen wir den
Kampf gegen den noch in bunderttausend Köpfen
nistenden Unverstand mit einiger Aussicht auf Er -
wlg aufnehmen, so gehört dazu das Mittel der po¬litischen Organisation . Nur vereint sind wir in der
Lage , gegen Klerikalismns und Konservativismus ,gegen liberale Indolenz und Beschränktbeit den
vuchtigen Angriff zu führen .Der Parteitag in Jena hat im neuen Parteistatutdieser Tatsache verschärften Ausdruck gegeben , er
hat als bindende Pflicht für jeden Parteigenossendie Mitgliedschaft beim sozialdemokratischenVerein
verlangt . Eigentlich sollte das schon inimer selbst¬
verständlich sein . Wie wäre die Partei denn über¬
haupt imstande, durch Hundcrttauseude von Fftlg - '
blättern die Massen aufzukläreu , wie könnte sie Ver-
ammluiigen in großen und kleinen Orten abhalten ,Redner hcrbeiziehen , schlvere Wahlkämpfe organi -
iercn, ihre Vertreter im Reichstag unterhalten ,wenn nicht ein Stanm , von überzeugten Sozial¬demokraten seine siuanziellen Mittel in den Ver-

einskassen ansammelte und durch praktische Mitar¬beit die ganze Agitation erst niöglich machte ? Die
Sozialdemokratie hat eine große, täglich lvachseudeAufgabe zu erfüllen, wenn sie das Interesse der Ar¬beiter, das Interesse des ganze» werktätigen Volkes
wahrnchmen soll gegenüber dem liiiternehmer ,gegenüber deni Staat . Sie soll auf allen Gebieten,in der Schule, im Heer, bei der Polizei , bei der
Rechtsprechung die Wünsche des Volkes vertreten ,wll in den Stadtverwaltungen wie in den Reichs -
md Landesparlamenten für die Arbeiter eintreten ,oll das Volk für die Ideen der neuen Zeit empfäng¬
lich »lachen, alles das kann mir geschehen durch poli¬
tische Organisation . Jeden Tag wächst das Ar¬
beitsfeld der Partei und soll sie all die zngclviesenen
Aufgaben in zufriedenstellender Weise erfüllen ,dann gehört dazu die Mitarbeit aller , die sich zuunfern Ansichten bekennen .

Die Heersäulen, die unter der roten Fahne gegen
Verdummung und Verinuckerung, gegen Knecht
chaft und Untcrdriickling kämpfen, niiissen immer

zahlreicher , immer geschlossener werden ! Denn
iinmcr energischer , immer verzweifelter , immer
rücksichtsloser iverden die Feinde des Volkes . Bald
unter der Maske der Arbeiterfreundlichkeit , bald
mit brutaler Offenheit incheu sie uns unsere
chmalen Reckste aus der Hand zu winden oder zuverkümmern und es ist vielleicht nur eine Frage der

Zeit , wenn sie sich auch ans Wahl - und Vereinsrecht
wagen. Solchen Attentaten müssen wir ebenfalls
gerüstet gegenüber stehen , .in zweifacher Weise ge¬
wappnet : durch die Zahl der Streiter und durch
den mutigen Geist , der in ihnen lebt ! Es gilt nicht
nur die Reihen zu stärken , sondern die Genossen
auch zu erfüllen mit klarer Ueberzeugungstreue und
opferwilliger Energie . Wo könnte das besser ge-
chehcn , als im sozialdemokratischen Verein , der die

Gleichgesiimteu umfaßt , der seine Mitglieder in
Versammlungen schult, der durch seine Bibliothek
ihr Wissen erweitert, der die Kämpfer heranbilden
oll, die in die Bresche zu springen haben, wenn die
Zordermänner und Führer niedergehauen sind !

Darf auch nur ein Genosse versäumen , hierzu seine
Hand zu reichen ?

Wir können unser großes Werk nur dann voll¬
enden , unser hohes Ziel nur dann erreichen , wenn
eder Gesinnungsgenosse vor die Entscheidung ge-
tellt wird : Bist du ein Sozialdemokrat ? Dann'
chließe dich an dem sozialdemokratischen Verein !

Gelegenheithierzuistinderoben -

erwähnten D e r s a m m k u n gVereins gegeben .
des s o z. des Zuges vorerst festgenomnien . Auf telefonische If«*'

frage hat sich jedoch diese Annahme nicht bestätigt undwurde sie wieder auf freien Fuß gesetzt .* Von der Tt .'aße . Gestern Abend 9'/r llhr lvurde
auf der Kreuzung der Wald- u . Karlstraße eine unbesetzte
Droschke von einem nach Beiertheine fahrenden elektrischen
Straßenbahnwagen erfaßt und so zur Seite geschleudert ,daß sie umfiel und stark beschädigt wurde, während der

I »: Karlsruher Srrastcnbahnaiilt
scheint man sich um die Bestlmimmgen der Ge
werbeordnung ganz und gar nicht zu künimern
Davon zeugt eine „ Arbeitsbescheinigiulg" , welche
tsicser Tage einem in der Werkstätte der städtischen
Straßenbahn beschäftigt gclvesenen Arbeiter aus
gestellt wurde. Dieselbe hat folgeiiden Worn
laut :

Karlsruhe , 11 Nov . 1905 . ReVOlUtlOll M Rußland .

Anstrich des Straßenbahnwagens nur unbedeutende Be¬
schädigungen erlitt . Den Dcöschkenführer trifft die Schuld,weil er dicht vor dem in Fahrt befindlichen elektrischenWagen über das Geleise fahren wollte .

Städt . Straßenbahnamt
Karlsruhe .

Arbeitsbescheinigung. '
N. N . ist vom . . . . bis . . . . als Lackier

bei uns beschäftigt gewesen .
I » dieser Zeit war er Mitglied der städtischen Be¬

triebskrankenkasse . Sein Anstritt erfolgt ordnungs¬
gemäß.

Wetter.
Nach § 113 der Gewerbeordriung kann der Ar¬

beiter verlangen, daß sich das Zeugnis auch au '
Leistung und Führung erstreckt. Deni sollte fie :
städtischen Betrieben, wie mau meinen dürfte , ohneweiteres Rechnung getragen werden. Statt dessenerteilt man Arbeitsbescheinigungen , die hinsichtlich
der Qualität des Inhabers allen Zweifeln Raum
wissen . Bewirbt sich aber jemand benit Straßen -
bahuautt um Anstellung , so wird vor allein nach
Zeugnissen gefragt und wer da init Arbeitsbe-
scheiuigilugeu ähnlich den vom Straßenbahnamt
ausgegebenen kommen wollte, der lvürde glatt ab
' ähren.

Hoffentlich genügt die Kritik an dieser Stelle ,um Wandel zu schaffen.

Aus der musterstaatlichcn Rumpelkanuncr .
Die Liberalen im badischen Musterländle brüsten

üch in Ermangelung liberaler Taten jüngeren Da¬
tums mit den Ruhmestaten ihrer Altvordern . Daß
aber auch anno dazumal in puncto Liberalismu !
sm badischen Musterländle nicht alles Gold war ,
:uas glänzte, das zeigen die verschiedenen Verord -
-tungen, die man gelegentlich , wenn man sie gerad,
braitchen kann, aus der Runipelkammer hervorholt .
In diesen Verordnuitgeu miisterstaatlichen Ange¬
denkens spukt der Geist der Muckerei so vielfach ,
daß man glauben möchte, sie seien unter eineni
gut zentrümlichen Regiment zustande gekommen ,
so wenig ist daran von Liberalisiuns zu entdecke» .
So findet in Bezug auf Tanzbelustigungen eine
Verordnung vom 29 . November 1806 Anwendung .
Nach dein Willen dieser chrivürdigeil Dame „ Ver¬
ordnung " soll am 25 . Dezember keine Tanzbelusti -
gnng stattfindcn. Seit einigen Jahren bat man
wer dock Ausnahinen zngelasien . So z . B . hat mmi
nit '

Rücksicht auf die Verussverhältnisse den
Z ä ck e r n das Tanzbeinschwiugcn in der Nacht
vom 25. bis 26 . Dezember gestattet. Da auf ein¬
mal erinnert sich das Ministerimn Schenkel seiner
Mission , die altchrivürdigen Dokumente muster-
taatlicher Muckerei vor den Angriffen neuzeitlicher
Weltverbesserer zu retten nnd flugs erschien ein Er¬
tast des Ministeriums des Innern , daß in Zukunft
die ansnahmsweisen Tanzbeioiliignngcn , wie sie den
Bäckern jeweils zu ihrer Weihnachtsfeier erteilt
morden waren , als dem Zweck der Verordnung vom
Jahre 1865 widersprechend , unterbleiben sollen .

Tie Bäcker dürfen also jetzt in ihrer Freinacht
am 25 . Dezember nicht mehr tanzen. Die Muckerei
.vird aufgefrischt . Ob der Block einen Grift wagen
-vird, um dies Zeugnis liberal - mnsterstaatlicher
Muckerei aus dem Jahre 1866 endlich zu zerreißen
ilnd dem „ liberalen " Ministerinni von 1905 vor die
Füße zu legen ? Der Block wird Gelegenheit genugbekommen , seinen Liberalismus durch die Tut zu
beweisen . Unsere Genossen im badischen Landtagwerden aufpassen , daß die Blöckler nicht nur das
Maul spitzen, sondern auch pfeifen lernen . Was
des Blocks Schicksal ist , wenn er das Pfeifen nicht
kapiert, darüber kann man sich heute klar sein . Um
das Präludium zur Katzemnusik gegen die mnster-
staatliche Muckerei brauchen die Blöckler sich nicht
zu iorgen ; das wird von der sozialdemokratischen
Zwökferkapelle gespielt . Tie Bäckergesellen aber,nnd insbesondere jene , welche in dem von den
Meistern protegierten Gehilfciwerein sich bisher
die Zipfelmütze über die Ohren ziehen ließen, soll¬
ten ans der Traktierung mit allen muckerischen Ver¬
ordnungen die Lehre ziehen , daß der Arbeiter sich
heutzutage seine eigenen Interessen nicht um ein
paar Schoppen Freibier abkanfen lassen darf , son¬
dern sie energisch wahren muß , was aber nur mit
Hilfe starker Arbeiterorganisationen auf politischen :
wie auf ivirtschaftlichem Gebiete geschehen kann.

Bis morgen , Mittwoch » ist die Ausdehuung der
Messe gestattet worden, um die Geschäftsleute für den
durch das anhaltende Regenwetter in voriger Woche er¬
littenen Verlust einigermaßen zu entschädigen .* Prof . Dr . Karl Ludwig Bauer an, hiesigen
lcalgiimnasium, eine in weiteren Kreisen bekannte Per¬

sönlichkeit, ist im Alter von 61 Jahren gestorben.* Eine äußersö leichtgläubige «nd gutmütige
Verson scheint die Ehefrau des Schuhmachers I . Krämdr
hier zu sein. Erst jüngst konnte von einer Strafsacheberichtet werden , aus der zu entnehmen war , wie die
Frau von einem Kaufmann Nafz um einen größeren
Geldbetrag geschädigt wurde und am Freitag stand schonivieder ein Fall zur Verhandlung, in dem ihr die wenigangenehme Rolle der Betrogenen zufiel . Zwei vielfach
vorbestrafte Hausierer , Max Arnold aus Amsterdmnund Georg Zimmer aus Hungen , hatten sich bei ihrim Laufe des Monats Juni für mehrere Tage Kost nnd
Wohnung erschwindelt und sie zur tteberlassung zweier
photographischer Apparate im Werte von 40 Mk. zu be¬
stimmen gewußt, die sie in ihrem Nutzen veräußerten .

Zimmer erhielt vom hiesigen Landgericht 3 Monate
Gefängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshast, Arnold,der sich außer diesen Betrügereien im September zu
Offenbach bei Landau einer Zechprellerei schuldig gemacht ,7 Monate Gefängnis , abzüglich 1 Monat llntersuch-
ung -hast.

* Im hiesigen Fremdcnverkehrsverein wird d e
Frage einer Ausstellung von Plakaten , die im Groß -
herzogtum Baden zu Reklamezwcckcn B -rtve » dung finden,und einer Ab ' eilnng für Ansichtspostkarten , die sich auchauf das badische Land beziehen , erwogen.

* Dem Stadtgarte » sind an Geschenken zugekom -
men : von Oberförster Findcisen in Messclhausen ein Eich .
Hörnchen, von Postassistent Ziinmcrmann hier ein Stein¬
kauz, von Apotheker Sprelcr in Markdorf ein Bläßhuhn ,von der Großherzoglichen Polizeidircktion hier ein Reb¬
huhn , vom Hausmeister der Großherzoglichen General¬
direktion der Badischen Staatseisenbahnen ebenfalls ein
Rebhuhn. Den Geschenkgebern Ivird vom Stadtrat derDank ausgesprochen .

* Aus dem Zuge gesprungen . In verflossener
Nacht gegen halb 11 Uhr sprang eine Dirne in der Näheder Bloclstation zwischen Durlach und Karlsruhe aus dem
Fenster eines in vollerFahrt nach Karlsruhe befindlichen
Schnellzugs und zog sich hierbei komplizierte Bein- und
Armbrüche zu. Durch das Bahnperional wurde siemittels Tragbahre in das Krankenhaus nach Durlach
verbracht. Eine ini gleichen Kupee mit anwesende ziveiteDirne zog die Rotleine und brachte den Zug zum Halten .Da fich beide Personen allein im Kupee befanden, ange¬trunken waren und Händel miteinander hatten , bestand
die Vermutung, letztere habe die '

erstere zum Fenster
hinausgeworfen und wurde letztere hier beim Eintreffen

Ein neues Kommunique.
Petersburg * 14. Nov . Gegen die polnische Be¬

wegung hat die russische Regierung ein Kommunique
veröffentlicht , in welchem sie vor der nationalen
Beivegung der Polen warnt und gleichzeitig den
Kriegszustand über Polen proklamiert.
Abberufung der judenfeindliche « Gouverneure .

Petersburg , 13. Nov . Ans Antrag des Minister¬
präsidenten Grafen Witte sind die Gouverneure
der Provinzen Estland , Perm , Tomsk, Kasan und
der Stadt Odessa abberufen worden, weil sie keine
Maßnahmen zur Verhinderung der jüngsten Un¬
ruhen ergriffen haben .

Ter erste Jude im russischen Staatsdienst .
Odessa, 13 . Nov . Air Stelle des seines Amtes

enthobcncil Stadthanptmanns N e i d h a r d t ist als
Nachfolger der General Grigorjew bestellt.
Die größte lleberraschnng hat -hier die in Rußland
noch nie dagewescne Tatsache der Berufung eines
Juden A b r a h a m s o n zum HauPtadiitinisLratorder Südwesteiscnbahn an Stelle des zuni Minister
für das Verkehrswesen ernannten bisherigen Direk¬
tors Nenneschajeff hervorgerufen.

Der neue Unterrichtsmiuister.
Petersburg , 18 . Nov . Der frühere Vizepräsidentder Kunstakademie, Graf T o l st o i , ist znm

Ilnterrichtsminister ernannt worden . _
Letzte poft .

Tie Agrarier befehle« , die Minister
gehorche» .

Berlin , 13 . Nov. Der E i s e n b a h n m i n i st e r
hat jetzt tatsächlich auf Drängen der Agrarier die
Einfuhr von dänischer Milch in Tank¬
wagen , die seit ungefähr zwei Monaten statt
and verboten . Es ist als nächste Wirkung

davon eine Erhöhung des Milchpreises
zu erwarten .

(So wird das deutsche Volk von der preußischen
Junkerregierung behandelt. Den Junkern und
Agrariern zu Liebe ist die preußische Junkerregic -
rnng sogar bereit, dieEisenbahn ihren Zwecken
zu entziehen . Nur so weiter „regiert "

. Die
Geduld des deutschen Michels hat auch einmal ein
Ende .

Folgen wec ^ vjtruktion der österreichischen
Eisenbahner.

Breslau , 13 . Nov . Wie die königliche Eisen-
bahndirektion mstteilt, verweigert die österreichische
Nordwestbahn in Tetschen die Uebernahme von
Frachtgütern für die Südbahn und für den lieber -
gang nach Prag .

Zum Kampf der Eisenbahner in Oesterreich .
Wien, 14 . Nov. Die Neue Fre ?? Presse meldet :

Nachdem durch die Verhandlungen des EisenHochl:
Ministeriums die passive Resistenz beendet ist , wird
morgen auch bei den Privatbahnen über die Vor¬
schläge Beschluß gefaßt werden und morgen überall
ordnungsgemäß die Arbeit wieder ausgenommen
werden.

Verweltlichung der Krankenpflege in Paris ,
w . Paris , 13. Nov . Der Gemeinderat nahm

nach langer Beratung mit 44 gegen 28 Slimmei :
eine Vorlage an, wonach das geistliche Kranken
Pflege -Personal im Hotel de Dien durch ein ivelt
liches ersetzt ivird.

Volksabstimmung in Norwegen .
Ehristiania , 13. Nov . Abends um halb 9 libr

>var das Ergebnis aus 300 Wahlkreisen bekannt.
Es wurden 138 988 Stimmen mit „Ja " und
34 039 Stinimen mit „ Nein" abgegeben .

Die iflorwegcr wollen also einen König haben
Christiania , l4 . Nov . 11 ilhr . Bis jetzt lieg:

das Ergebnis der Volksabstimmung aus 403 Wahl¬
kreisen vor. Es lvurde » abgegeben 219 143 Stimme
mit „ Ja " und 57 591 -Stimmen mit „ Nein" .

Spanische Gemrindrwahle» .
Madrid , 13. Nov . Tic Gemeindewahlen sind hier

uhig verlaufen . Geivählt wurden 21 Ministerielle ,
Republikaner nnd 2 S o z i a l i st e n . Aus vieler
tädten der Provinz wird lebhafte Erregung ge¬

meldet, so namentilch aus Logrono und Barcelona ,
wo es z>r lebhaften Zusammenstößen kam . In

nntander , Valladolid nnd Jere de la Frontera
haben die Republikaner gesiegt.
Zuriiekbefördernng der gefangenen Japaner .
London , 13 . Nov . Die japanische Negienmc

hat zwei Dampfer der Domiiiio-Linie gechartert,
um von den Russen gefangen gcnenimcne Japanci
nach der Heimat zurückzuschaffen. Die Dampfei
werden ivahrffcheinlich in 3 oder 4 Wochen nach
einem deutschen Hafen fahren, um dort 100 Ossi -
iiere nnd 2000 Mann an Bord zu nehmen.

Verhaftung japanischer Politiker .
Tokio , 13. Nov . Dem Daily Telegraph wird

gemeldet : Der friihere Präsident des Abgeord-
netenhanses , Aono , der der hauptsächlichst ;
Sprecher in der letzten Versammlung war , in der
gegen den Friedensvertrag Einsvrrlch
erhoben wurde, ferner der Abg. Otaka und die
bedeutenden Politiker Uaniada und Ogama sind

e r h a f t e t worden unter der Beschuldigung , sich
an den Ruhestörungen der letzien Zeit beteiligt zu
haben.

Onittnng .
Weitere Beiträge sind eingegangen für den Durlncher

Wahlfond:
Von Bönning 4 Mk-, Hirschauer 1 Mk., Wist 1 Mk.,

H . 10 Pf .. N . 1 Mk . E . Pf . 10 Mk.. Für Wahrheit,
Freiheit und Recht, durch Neye 3Mk ., Ungenannt 50 Pf .,
Sammelliste Nr. 39 2 . 10 Mk., Nr . 38 17 Mk., Nr. 25

50 Mk.. Nr. 28 9 .70 Mk. Summa 54.90 Mk.
Früher quittiert 392 .28 Mk. Summa 447 . 18 Mk.
Weitere Beiträge nimmt entgegen

Der Kassier :
Emil Wiedcrroth , Brcitegaffe 2, 2 . St .

Verantivortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel , die Rubriken : Pol . Uebersicht, Bad. Politik ,
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriicn : Aus der Partei , Soz . Rund-
ihau , Gerichtszeitring, Badische Chronik , Aus der Resi -
lenz, Versammlungsbcrichte, Aus dem Reiche , Wer-
mischtcs und Feuilleton : A . Weißmann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei nnd Verlag
des VolkSfrcund G e ck u . C i e. Sämtliche in Karlsruh »

ns



Sen ersdiioen :
November - Nummer k

8xtra - ? reise
Montag den IZ . bis inci, Samstag den 18. er.

SO lange Vorrat

Handarbeiten .
Küchenhaudtücher gezeichnet, mit Hohlfanm 45 ,65 , 65 , mit Applikation n. Hohlsaum 1 .45 ,1 .95 Mark
Paradehandtücher gezeichnet, mit Hohlmmn 48 ,58 , 75 , 95 , nrit reichem k jour und Durchbrach

1 .25 , 1 .95 , 2 .25 , 2 .95
Läufer weiß, mit Hohlsaum , gezeichnet 58 , 78 ,1.15 , 1 .45
Läufer in russisch Leinen und Crepe, weih und

ecru , in moderner Zeichnung 1 .95 , 2 .35 ,3 .25 Mark
Mtlteux und Deckche « weih und ecru, mit Hohl¬

saum imd Durchbrüchen , gezeichnet 55 , 99 ,1.49 , 1 .75 Mark

Angefangene Milieux , Läufer und Decke « in
moderner Ausführung in größter Auswahl.

Herreuwesten zum Besticken in Pique , Tuch und
Seide , hervorragende Muftercmsroahl 95 ,1 .45 , 2 .55 bis 19 .59 Mark .

Wäschebeutel gezeichnet grau u . weih
65,954 , 1.25 , 1 .85 , bestickt 95A ,
1 .45 , 1 .89 bis 3 .95 Mark

Wäschekorbdeckeu mit Stoffbesatz , groß.
gezeichnet 95 4 - gestickt 1 .80 Mark

Herdfchoner gezeichnet 70 , 95 4
rzügePlättbrettbe

Rähuurfchiunendecke «
Vogelkäfigbeckr »
Neu ! Eier -Wa «dtasche
Ausguschehänge
Lampeutasche
Topflappentasche
Beseuvorhäuge
Klammerschürzen
Klammerschiirz ^

1 .95 , 2 .65 Mark
1 .25 , 1 .85
1 .45 Mark
1 .35 Mark

584
45g
38 4

1 .99 , 2 .45 , 2 .89
55 , 95 4 , 1.29

iirzen bestickt 95 4 , 1 .35 ,

Kissenplatte «, modern russisch Leinen,
gezeichnet 88 Pfg .

Kissenplatte », appliziert fchivarzwäkder
2 .19 Mark.

Kissenplatten , Aida 48 , 69 Pfg.
Kiffen nirt Volant und Rückwand mod .,

Zeichnung 65 , 95 , 1 .25
Ktffesplatte », Darmstädter Entwürfe

1 . 15 Mark.
Konrmodedecke»,
Nähtischdecken „
Tischläufer
Milieux ,
Nachttischdecken ,
Reffeplatds , bestickt und

gröhter Auswahl.
Kiffeuplatten Gobelin

Aida 2 .35 , 2 .99
„ 1 .69 , 1 . 99
. 1.79 , 2 .29
. 95 4, 1 45
. 48 , 58 4

gezeichnet in

Arbeite « 1« nordischen Wollstoffen in größter Answahl .

Ausstellung neuer Handarbeiten
in unser» Fenstern

Ecke Kaiser - « icd Lannnstratze .

Filzartikel
Bürsteutaschcn gezeichnet

mit Applikation
und Malerei
bestickt

Jonrnalhalter gezeichnet
mit Applikation
und Malerei
bestickt 95 ,

Staubtnchtaschen gezeichnet
bestickt

Betlasche « gezeichnet
bestickt

Kaffeewärmer gezeichnet
Klavierdecken gezeichnet
Tastenlänfer gezeichnet

22 , 35 , 48 , 85
98 , 1.45 , 1 .95

2 .35 , 2 .95
58 , 75 , 95 , 1 .45

42 , 58 , 75 , 95
1.45 , 195 , 2 .45

2 .65 , 3,25
1 45 , 1 .99 , 2 .49

95 , 1.45
1 .35 , 1 .85

99 . 1 .45 , 1 .85
1 .96 , 2.35

1 .69 , 1 .95 , 2 .69
2 .65 , 3 .45 , 4 .95

75 , 99 1 .45

Servierdecken , Niihtischdecken, Bnffetdecken
mid Länfer in größter Auswahl.

Leichte Kinder -Handarbeitcn .
Uhrpantoffel «, gezeichnet 12 , 25 , 49 , 69 4 !
Serviettenringe . 14 , 18 , 28 , 49 4
Feuerzeugbehälter , 28 , 42 , 65 , 95 4
Markenkästche « „ 28 , 48 , 69 , 79 4
Nadelkissen . 19 , 18 , 28 , 35 4 1

Kragen , Manschetten -, Handschuhe - und Krawatten -
- Kartonageu -

in Leinen, Plüsch , Moiree 0. Phantasiestoffe», gezeichnet u. fertig, in euormer Auswahl.
Korb waren in elegantester Ausführung .

Große Auswahl bester Fabrikate w Stickfeideu «ub Garnen.

Arsnsgraniine
für Zfakeioto

beste Ausführung
ia 8siäv Stück 2 .50

Aufzeichueu beim Einkauf von Mk. L — au gratis .

Geschwister Knopf .

Apollo-Theater .
Varlefs - VorstelluBt

Anfang wochentags abeads 8 Uhr.
*'

w *
älnseleberinS

werden, fortwährend angekauitl« Skrinxerstr . 88 , nächst ^
Adlerstraße._

Verlangen
Säe

bei allen

Einkäufen
fatatt-

r/ *

Babafl-Spar-
Vereins

Karlsruhe, g
Anfsordernng .

Derjenige Herr , welcher am Sonn¬
tag Abend in der Restauration
Möhrlei « einen lieberzieh« au»
Versehen vertauschte , wird « sucht,
denselben dortselbst wieder wnzu-
taufchen . 43S8

CentraMaad dar Schmieds . Filiale Karlsrohe.
Todes-Anzeige .

Wir teilen hierdurch unseren Mitgliedern mit, daß !
| unser Mitglied

Georg Kog -er , Schulikh
gestern vcMtorben ist . Die Beerdigung findet Mittwoch Nach -

! mittags 4 Uhr von der Leichenhalle aus statt. Um zahl¬
reiche Beteiligung bittet 4660 !

Der Vorstand .

Tsder -Anzeigc .
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, gestern früh halb

6 Uhr unfern lieben Gatten , Vater, Schwager, Qnkel und
Großvater

Georg Koger, §ch«ied
nach langem schwerem Leiden im Alter von 55 Jahren zu sich
zu rufen. 4836

Karlsruhe » den 13. Ncveurber 1905.
Dir tranernden Hmlirdliib .'llt ».

Die Beerdigung findet am Mittwoch den 15. November,
nachm . 4 Uhr von der Friedhofkapelle aus statt.

LorialäsmohratiseherVsrsmVurtLeh . I

Todes-Anzeige .
Den Parteigenossen zur Nachricht , daß unser Mitglied |

Christ . Rittershofer
Montag früh nach kurzen: Krankenlager gestorben ist.

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 4 Uhr statt. >
Zusammenkunft 1/2i im Schwanen. 43341

Der Ansschuss .

DeutscherMetallarbeiter -Derbund. Derwattimg Duriach. |
Todesanzeige .

Den Mitglieder« hiermit zur Rachricht , daß unser lang-
| jähriges und treues Mitglied

Christian Rittershofer
im 32. Lebensjahr verstorben ist.

Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung findet Mittwoch , nachmittags 4 Uhr , statt.

Um rege Beteiligung ersucht 4335 |
Die ©rtsverwaltung .

Arbeiterbirad Torwärt » Duriach .
Todesanzeige .

Setze die werten Mitglieder in Kenntnis von dem |
| unerwarteten Ableben unseres Mitgliedes

Christian Sittershofer .
Die Beerdigung findet Mittwoch Mittag 4 Nhr stakt. |

| Sammlung im Lokal . Um zahlreiche Beteiligung bittet
Der Vorstand .

Die Sänger werden gebeten um 3 Uhr vollzählig im I
! Lamm zu fein . 43331

Äjickm . Btttia §orM|c.
Mittwoch de« 15 . November , abends halb 9 Uhr , bei Möhr -

lei« , Kais« straße 13

Versammlung.
Tagesordnung ) i

1. Bortrag : Rückblick uod Ausblick.
3. Abrechnung vom 3, Quartal .
3. Parteiangelegenheiten .
Zahlreiche « Besuch erwartet

l >er Vorstand .

Lehcnsmiltelhediifais - and Produkltr-Verain
Pforzheim .

Zncker -Aöscßlag .
Hnt -Zncker m Anbruch prr W . LS Ks

! HutZncker brr gsnzem Aut per Mb. SOV- Kfg. I
; Würfel Zucker, rgiil per Ksb. 33 Ks>
Gries -Zucker per Ml . S3 M
Staub -Zucker, per Dsb. 25 Ksg.

nur I « . Waghäuseler War ».
; Irratt macht « mir aus Ullsrrk Brotpreise ans.

mrksa « :
! Kaffeebrote 2 Stack 5 M !
| Schwarzbrot , 1. Sorte 2 Ksd .-Lnid * 6 Psz.

dto . 2. Soitt 4M -r-lb 46 M
dto. 2. Sorte 2 Dft .-Laib 23 $fg. |

D«r Vorstand.

Iilz - Mlen
für Herren ui& Knaben

bietet das 4178

Itut-Msgsriu

Wiih
.

Zeumer
Karlsruhe, Kaiserstraße 127

die bedeutendste Auswahl uur guter Guatitateu bei
euffchiede« billigste» Preise ».

j )

Mit mk-erkchrkudk günflige Geirgküheit !
Jed« Mann , ob hoch od« nieder, trägt gerne einen

hoohteänen Anzug
ich versende deshalb so lauge Vorrat reicht

3,30 Meter Stoff
für einen kompletten Herren -Anzug in nur prima Qualität , modernen
Dessins und ganz aparten Sachen

zu Mk. 30 .— franko unter Nachnahme
oder vorherige Einsendung des Betrages und gebe « och als Geschenk
190 Stück sehr gut« vorzügliche Mexiko - od« Borstenlanden - oder
Sumatra -Cigarre « dazu. . 4333

Kein Schwindel , sonder « d«rcha «s reelles Angebot !

Emil Rüth , Versandgeschäft
Pforzheim in Baden.

Schuhwaren !
Im neu « öffneten Schuhwarenlager , Körnerstrasse 38,

kauft man alle Arten Schuhwaren sehr billig . Extrastarke Arbeiter -
schuhe . Komerstrssse 38 , nächst der Sofienstraße. 4259

NcrMa- eaa Schl,ff«,
othritri.

Di« für die Herstellung eines
Raubvogelhanses im Tiergarten
erford« Iich« Schlosserarbeit soll im
Wege der öffentlichen Ausschreibung
vergeben werden .

Bedingungen, Arbektsv « zeichnisieund Zeichnungen liege « auf dem
städtischen Hochbauamt. Rathaus
2 Obergeschoß , Zimmer Nr. 103,
zur Einsicht auf . 4314.2

Ebendaselbst sind die Angebote, ver¬
schlossen und mit entsprechend « Auf¬
schrift versehen , längstens bis Frei¬
tag den 17 . November ds . Js ..
nachmittags 4 Uhr , dem Schlußder Vergebung, daselbst emzureichen

Karlsruhe den 10. Nov . 1905.
Städt . Hochbauamt .

K Ein noch wenig gebraucht«

ist billig zu verkaufe «. 4398.,M » rkgr8fe « iitr . 29 , 3 . GL

Z Wilh . Eckert ,
Uhrmacher, Marienstr . 20,

nefi. dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in Taschen -
und Wandnhre « . Billige Be -
pwntnr -Werkstttte , Trau¬
ring ©, 8 und 14 karat. gestempeltdas Paap von Mk. 12—

_

KNORR '3 Reismehl
ml » Kuhmilch vecmlrchi

> voFzügliohates
Kindernährmit , h © l . <

über Wint« haltbar
kfmdWede Metten i EdeM

per Zentn« 18 Mk .

»M Birnen m
per Zentner Mk . IL—

versendet, an Unbekannte per ' Rach
nähme.
iiRfwaas Satter , Menr «.

( Baden ) . 4091.1*

Staudesbuch -Ansziige der
Stadt Karlsruhe.
Ehe ans geböte :

8. : Gottlieb Hartmann von hier,
Kaufmann hi« , mir Marie Hippler
von Durmersheim . Franz Weiler
von Neuburgweier, Weißgerber hrr ,
mit Marie Zeh von Weingarten -
Karl Heß von Wageuschweud . Schnur »
hier, mit Frieda Göhler von hier.
Heinrich Schneider von ObNgrom-
vach . Bierführer hier, mit Katharine
Wolf von Kappel. 8 . : Richard Rein¬
hard von Bogelbach . Kausmaun hier,
mit Elma Schill von bi« . Frout
SeeliatM Wertheim. Revident hier,
mit Varce Schobloch von Lindau -
Arthur Hatz von hier. Kaufmann hrer.
mit Martha Fell« von Potsdam.

Eheschließungen :
». Rod. : Hermann Tetzner von

Thol «, Mechaniker hier, mit Joha ^sw
Eifert von Heidelberg. iWilh «u>^
Krepp« von Schopfheim , Schlojler
hi« , mit Rosa Köhler von Unter¬
grombach.
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